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onnabends den 2. Januar 1830. 


ER Er 

Berlin, vom 30. December. — Des Königs Maj. 
haben den Profeſſor und Direktor des geburtshuͤlflich⸗ 
kliniſchen Inſtituts hieſiger Univerſitaͤt, Dr. Buſch, 
zum Medieinalrath und Mitglied des Medieinal-Colle- 
giums für die Provinz Brandenburg Allergnaͤdigſt zu 
ernennen und die diesfalls ausgefertigte Beſtallung 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 

Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Rath und 


Kammerherr, Freiherr Alexander von Humboldt, 


iſt von St. Petersburg hier angekommen. 
Poſen, vom 28ſten December. — Die irdiſchen 
Ueberreſte unſers verehrten Erzbiſchofs von Wolicki 


wurden am 22ſten d. M. Abends aus feiner Kurie 


nach dem zu feiner Reſidenz in Stand geſetzten Erz⸗ 
biſchoͤflichen Palaſt gebracht und im großen Saal auf 
einem Trauergerüͤſte ausgeſtellt. Von dieſem Augen 


blicke an wechſelte der gebräuchliche Trauer⸗Gottesdienſt 


mit den vorgeſchriebenen Gebeten der katholiſchen Geiſt— 


lichkelt. Der geſtrige Tag war zur Exportation, ſo 
wie der heutige zur Beſtattung der Leiche beſtimmt. 
Nachdem ſich an dem geſtrigen Tage um 4 Uhr des 
Nachmittags die hohen Militair⸗ und Civil⸗Autoritaͤten, 
Se. Durchlaucht den Herrn Fuͤrſten Statthalter an 
der Spitze, in dem großen Saale verſammelt hatten, 
begann die hieſige und auswärtige Geiſtlichkeit die 


rauer⸗Vesper. Nach Beendigung derſelben, wurde der 


eutſeelte Koͤrper- von Bauern, Stadtbuͤrgern, Beamten, 
delleuten und Geiſtlichen unter einem Thronhimmel 
betragen, in Begleitung Sr. Durchlaucht des Fuͤrſten 
Statthalters „der Leidtragenden, der hohen Behoͤrden, 
r zahlreichen Geistlichkeit und einer ungeheuern Menge 
Senſchen „nach der MetropolitanKirche gebracht. Der 
v arg wurde auf das Trauergeruͤſte geſtellt, und nach⸗ 
fan Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt Statthalter mit 
einer erhabenen Familie und ſeinemm Hofſtaate, die 


* 


Geiſtlichkeit, die Leidtragenden, die Behörden und der 
hohe Adel die beſtimmten Plaͤtze in dem Praͤlatenchor 
und um den Katafalk eingenommen hatten, beſtieg der 
Konſiſtortal-Regent und Probſt zu Komornik, Herr 
Gaierowiez die Kanzel und hielt einen gediegenen, 
und des hohen Hingeſchtedenen würdigen Vortrag. Die 
fuͤr ſolche Trauerfeierlichkeiten vorgeſchriebenen Geſaͤnge 
der Geiſtlichkeit beſchloſſen den erſten Akt des Begraͤb ⸗ 
niffes, Der zweite wurde heute fruͤh mit Vigilien von 
Seite der Kloſtergeiſtlichkeit und Meſſen eroͤffnet. Zur 
beffimmten Zeit bildete das Milttair ein Spalier, und 
nachdem dao vflicium defunctorum von der Welt⸗ 
geiſtlichkeit abgeſungen worden war, eelebrirte der Ber 
nediktiner Abt von Oſtaſzewski zu Lubin das Hoch⸗ 
amt. Se. Durchlaucht der Herr Fuͤrſt Statthalter 
nebſt Hoͤchſtdeſſen erhabener Familie, die hohe Gene, 
ralitaͤt, viele Beamten, der zahlreich verſammelte Adel 
u. ſ. w. wohnten dem Hochamte bei. Das Orcheſter 
fuͤhrte Mozarts Requiem herrlich aus. Demnaͤchſt hielt 
der Probſt an der Kirche zu St. Adalbert, Herr 
Kolanowski, eine Predigt, und ſchilderte das Leben 
des Verſtorbenen mit lebendigen Farben. Nach dem 
hierauf ſtattgefundenen Castrum doloris nahm der 
Graf Titus von Dzialynski an einer der vor 
dem Trauergeruͤſte angebrachten Pyramiden einen paffen 
den Platz ein, und widmete Namens der Bewohner 
der Provinz in einem, dem Zwecke entſprechenden Bow 


trage, den Gefuͤhlen der Liebe und Verehrung gegen 


den hohen Hingeſchiedenen eintge Worte der Wehmuth. 
Nun erfolgte der traurigſte Augenblick. Der Sarg 
wurde vom Katafalk gehoben und auf dieſelbe Weiſe 
wie geſtern aus dem erzbiſchoͤflichen Palaſte nach der 
Kirche, in einer feierlichen Prozeſſion, unter Anſtim⸗ 
mung von Trauergeſaͤngen, in die zur Aufbewahrung 
der irdifchen Ueberreſte beſtimmte Mutter ⸗Gottes⸗ Kar 
pelle getragen. N 


— 
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Bereich 

Wien, vom 18. December. — Ein von London 
kommender engliſcher Courier iſt hier durch nach Kon— 
ſtantinopel geeilt; man glaubt, er uͤberbringe dem Hrn. 
Robert Gordon die Schlußakte der letztern Londoner 
Conſerenzen, wodurch die völlige Unabhängigkeit Gries 
chenlands ausgeſprochen wird. Es heißt, der Pforte 
ſolle nur ein kurzer Termin anberaumt werden, um 
zwiſchen der Annahme des Protokolls vom 22. Maͤrz, 
die bereits in Adrianopel ſtipulirt wurde, oder der 
neuen in den Londoner Conferenzen angetragenen 
Uebereinkunft zu waͤhlen. 

An der Herſtellung einer Dampfſchiffahrt, wird mit 
großer Thaͤtigkeit gearbeitet, und man hofft, daß ſie bis 
zum mächften Fruͤhjahre vollkommen eingerichtet, und 
in Anwendung gebracht ſeyn werde. 

Durch die neue Organiſation der Grenzjaͤger bes 
zweckt unſere Regierung keineswegs eine groͤßere Be⸗ 
ſchroͤnkung des Verkehrs mit den Nachbarſtaaten, ſon⸗ 
dern nur die genauere Vollziehung der beſtehenden 
Mauthvorſchriften. Ueberhaupt zeigt ſich bei unſrer 
Zolladminiſtration ein freieres Syſtem, welches mit Be⸗ 
wahrung der Landesintereſſen, die wechſelſeitigen Des 
ruͤhrungen mit dem Auslande zn beruͤckſichtigen ſucht. 

(Allgem. Ztg.) 

Agram, vom 15. December. Nach einer ſeit 
vier Tagen beſtehenden, um dieſe Zeit ganz ungewoͤhn— 
lich ſtrengen Kaͤlte, ward am 26ſten v. M. Morgens 
nach halb 4 Uhr in Hermannſtadt ein dumpfes Sau 


ſen vernommen, welches ſich nach einigen Minuten drei⸗ 


mal dem heftig brauſenden Wind aͤhnlich wiederholte 
und mit einem die Glaͤfer-Schraͤnke, Bettſtaͤtten und 
dergl. ſehr ruͤttelnden Erdbeben endete; die Balken der 
Zimmerdecken, ſo wie mehrere Mauern erhielten Riſſe, 
das Schwanken der ganzen Erde ſchien von Nordoſt 
nach Suͤdweſt zu gehen, der Stoͤße waren mehr denn 
zwoͤlfe, wovon die drei letzten die ſtaͤrkſten waren. Die 
ganze ſchreckliche Naturerſcheinung war 43 Minuten 
auf 4 Uhr des Morgens beendet; außer allgemeinem 
Schrecken weiß man bis jetzt noch von keinem dadurch 
entſtandenen Ungluͤck. 


Deut ſchlan d. 

Muͤnchen, vom 23. December. — Dem Verneh⸗ 
men nach werden Ihre Königl. Majeſtaͤten der König 
und die Königin ꝛc. und Se. Koͤnigl. Hoh. der Kron⸗ 
prinz ꝛc. von Neapel mit einem großen und zahlreichen 
Gefolge, auf der Ruͤckreiſe von Madrid, in einigen 
Monaten hier eintreffen.“ 

Karlsruhe, vom 24. December. — Se. Maj. 
der Koͤnig von Großbrittannien und Hannover haben 
Sr. Koͤnigl. Hoheit unſerm gnaͤdigſten Großherzog das 
Großkreuz des Koͤnigl. Guelphen-Ordens uͤberſendet. 

Darmſtad, vom 23. December. — Heute wurde 
der neu ernannte Biſchof von Mainz, Hert Dr. Veit 


Burg, durch den dirigirenden Staats⸗Miniſter in das 
Cabinet Sr. Koͤnigl. Hoheit des Großherzogs einge⸗ 
fuͤhrt, und legte daſelbſt den vorgeſchriebenen Eid in 
die Hände Sr. Koͤnigl. Hoheit ab. 

Frankfurt a. M., vom 24. Deebr. — Hr. Ge 
neral Francisco de Paula Santander, Herr Evequiel 
Roſas, Advocat, und Hr. Franeiſeo Gonzalez, ſind 
ſaͤmmtlich aus Columbien hier eingetroffen. 


Frankreich. 


Paris, vom 21. December. — Der Herzog von 
Bourbon hat den zweiten Sohn des Herzogs von 
Orleans, Herzog von Nemours, adoptirt und ihn zum 
Erben feines geſammten Vermögens, ſo wie des Na 
mens Condé eingeſetzt. Der Herzog v. Aumale, vier: 
ter Sohn des Herzogs von Orleans und Pathe des 
Herzogs von Bourbon, erhaͤlt jedoch ein Legat von 
500,000 Fr. Renten. 

Geſtern, als am Geburtstage der Dauphine, fuͤhrten 
die Muſik⸗Choͤre der Leibgarde mehrere Muſikſtuͤcke uns 
ter den Fenſtern Ihrer Koͤniglichen Hoheit aus. 

Die Gazette de France enthält Folgendes: „Das 
Miniſterium, deſſen Sturz die liberale Preſſe uns an⸗ 
gekuͤndigt hatte, beſteht noch. Man hat daſſelbe be⸗ 
leidigt, verwuͤnſcht, verlaͤumdet; und es iſt mitten im 
Sturme unbeweglich geblieben. Man hat ihm zuge⸗ 
rufen, es muͤſſe nothwendig entweder die Charte ver⸗ 
letzen oder ſich zuruͤckziehen; es hat die Charte nicht 
verletzt, es hat ſich nicht zuruͤckgezogen. Dem Libera⸗ 
lismus iſt die Sache unbegreiflich; er wundert ſich, 
wird unruhig, und iſt nahe daran, an ſich ſelbſt irre 
zu werden. Es iſt ihm unerklärlich, daß, da ihm doch 
zwanzig Zeitungen als Scho ſeiner Verunglimpfungen, 
als Organe ſeiner Logik zu Gebote ſtehen, Logik und 
Verunglimpfungen bisher noch nicht den mindeſten 
Eindruck gemacht haben. Jetzt bleibt ihm nur übrig, 
das in der Zukunft zu ſuchen, was ihm die Gegen⸗ 
wart verſagt; das Miniſterium, ſo prophezeiht man, 
wird vor den Kammern weichen, da es vor den Jour⸗ 
nalen nicht hat weichen wollen. Hierdurch giebt aber 
der Journalismus ſelbſt zu verſtehen, daß er auf die 
Zuſammenſetzung des Miniſteriums keinen direeten Ein⸗ 
fluß mehr habe, daß das Koͤnigl. Vorrecht mehr gelte, 
als der Wille der Zeitungsſchreiber; und dieſes iſt 
fhon ein Schritt zur Befeſtigung der Autoritaͤt des 
Monarchen und der Repraͤſentativ Verfaſſung ſelbſt; 
denn wenn die Zeitungen regierten, ſo wuͤrden die 
Kammern bald ganz überfluͤſſig werden. Es bliebe 
jetzt nur noch zu unterſuchen, ob die Zukunft jene 
Hoffnungen der Liberalen verwirklichen werde, welche 
Vergangenheit und Gegenwart bisher vereitelt haben. 
Unſere Gegner mögen ſich über die Reſultate der be⸗ 
vorſtehenden Seſſion ja nicht taͤuſchen. Was auch die 
Geſinnungen gewiſſer Deputirten ſeyn mögen — von 


dem Tage an, wo dieſe Deputirte ihre Plaͤtze einge, 
nommen haben, wo die Rednerbuͤhne den Haͤuptern 
der Oppoſition wie den Miniſtern offen ſtehen wird, 
von dieſem Tage an wird auch von Staatsſtreichen, 
von einer Verletzuug der Charte, mit einem Worte, 


von allen jenen abgeſchmackten Erdichtungen der libe⸗ 


ralen Preſſe zur Motivirung einer bisher beiſpielloſen 
Oppofition keine Rede weiter ſeyn. Wie ſehr man ſich 
auch bemuͤhen moͤge, das Miniſterium zu verleiten, 
daß es von der Bahn, die es ſich vorgezeichnet hat, 
abweiche, wir geben die beſtimmte Verſicherung; die 
Deputirten werden keine Urſache haben zu klagen. 
Aber, ſagen unſere Gegner, wozu iſt denn das jetzige 
Miniſterium berufen worden, wenn es keine Staats⸗ 
ſtreiche verfügen will? wie ſteht es denn mit der 
Rettung der Monarchie vor einer drohenden Revolu⸗ 
tion, welche dieſes Miniſterium bewirken ſollte? ent— 
weder iſt dieſe angebliche Revolution ein bloßer Vor⸗ 
wand geweſen, oder die Miniſter muͤſſen, um derfels 
den zu ſteuern, Gewalt-Maaßregeln ergreifen. 
erwiedern hierauf, daß die Gefahren der Monarchie in 
demſeinzigen Worte: Zugeftändniß, liegen. Dieſe Ge— 
fahren wurden im hoͤchſten Grade dringend, als man 
ein Miniſterium in dem Sinne der liberalen Parthei 
bildete; fie wurden verſcheucht, als das Koͤnigthum, in 
der freien Ausübung feines verfaffungsmäßigen Vor⸗ 
rechts, ſolche Rathgeber waͤhlte, auf welche der Jour⸗ 
nalismus keinen Einfluß hatte. Nachdem ſonach Alles 


zur Ordnung zuruͤckgekehrt iſt, fragt es ſich nur, wer 


dieſe Ordnung zuerſt wieder ſtoͤren will; das Miniſte⸗ 
rium nicht, die erbliche Kammer auch nicht, aber die 
Wahl⸗Kammer; wenigſtens behaupten dies die liberalen 
Blaͤtter. Wir weifen jedoch im Namen dieſer Kammer 
dergleichen ſtrafbare Hoffnungen zuruͤck. Man fragt 
uns, ob und was das Miniſterium thun werde, um 
dem angeblichen Strome der Revolution einen Damm 
zu ſetzen; wir antworten, daß es ſich dazu nur eines 
negativen Mittels bedienen wird, indem es naͤmlich 
keine Zugeſtaͤndniſſe weiter macht. Unſere Gegner 
wiſſen recht gut, daß dieſes Mittel eben ſo tauglich 
als manches andere iſt; wären fie davon nicht uͤber— 
zeugt, fo würde das bloße Factum der Ernennung und 
Eriſtenz eines royaliſtiſchen Miniſteriums ihre Wuth 
nicht in ſo hohem Grade gereizt haben, ſo wuͤrden ſie 
ſich nicht fo große Mühe geben, um dieſes Miniftes 
rium zu einer Verletzung der Verfaſſung zu verleiten.“ 


Es ſcheint, unſer Miniſterium habe ſich mit einer 
oßen nordiſchen Macht neuerdings verſtaͤndigt, und 
y dadurch faſt unerwartet verſtaͤrkt worden; woraus 

ſich denn erklären ließe, wie die Reiſe nach Compiegne, 

die man fuͤr eine Vorbereitung zur Ernennung neuer 

Miniſter hielt, eine andere Wendung genommen habe. 

Jene Macht, heißt es, hätte darauf aufmerkſam ges 

macht, wie ſie dem allgemeinen Intereſſe aller Staaten 
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Wir 
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unlaͤngſt ihren eigenen Vortheil aufgeopfert habe, weil 
ſie die Nothwendigkeit eingeſehen, die Einigkeit aller 
Kabinette zum Schutz des monarchiſchen Princips zu 
erhalten. Das Miniſterium will hieraus ſchließen, daß 
es, der Zuſtimmung der größten Mächte gewiß, feine 
ganze Kraft gegen ſeine Gegner wenden koͤnne, und 
dieſe ſonach nicht zu fuͤrchten habe. 

Einer Koͤnigl. Verordnung vom 13ten d. M. zufolge, 
ſoll das Ingenieur-Corps kuͤnftig 1) aus einem Gene 
ralſtaabe, naͤmlich: 12 Generalen, 350 Staabs⸗Offizie⸗ 
ren, den Zoͤglingen des Ingenieur-Corps, einem Exami⸗ 
natoren derſelben, 9 Lehrern an den Regimentsſchulen, 
500 Kadetten After, 2ter und Zter Klaſſe und 6 Ar⸗ 
beitern; 2) aus den Truppen des Ingenieur Corps, 
nämlich: 3 Ingenieur-Regimentern, 1 Arbeiter-Conv 
pagnie und (in Kriegszeiten) drei Train -Compagnieen 
beſtehen. Die 12 Generale ſind: 1 General Lieutenant 
und General-Inſpektor des geſammten Genieweſens, 
3 General⸗Lieutenants und 8 General-Majors. Die 
350 Staabs⸗Offiziere find: 24 Oberſten und Direkto⸗ 
ren der Feſtungs⸗Arbeiten: 24 Oberſt⸗Lieutenants; 60 
Bataillons-Chefs; 105 Kapitains erſter Klaſſe; 105 
Kapitains 2ter Klaſſe und 32 Lientenants. Von den 
3 Regimentern beſteht ein jedes aus 2 Bataillonen, 
und jedes Bataillon aus 7 Compaguieen, naͤwlich: 
1 Mineur und 6 Sappeur⸗Compagnieen. In Kriegs⸗ 
Zeiten ſollen einem jeden Regimente noch die Stämme 
zu 2 Compagnieen hinzugefügt werden. Der Sold der 
Kapitaine 1ſter Klaſſe wird auf 2800 Fr. und der der 
Kapitaine 2ter Klaſſe auf 2400 Fr. feſtgeſetzt. Der 
gegenwärtige effektive Beſtand an Unter-Offizieren, Cor⸗ 
poralen und Gemeinen des Ingenieur-Corps, ſoll noch 
vor dem 1. Januar k. J. auf den durch dieſe Verord⸗ 
nung beſtimmten Stand redueirt werden. Die Offi⸗ 
ziere, welche nach der neuen Organiſation ausſcheiden 
muͤſſen, behalten ihr Gehalt und werden zur Verfüͤ⸗ 
gung des Kriegsminiſters geſtellt, um entweder mit der 
Leitung der Arſenaͤle befchäftigt oder den Ingenieur 
Regimentern aggregirt zu werden. vn 
Die Gazette de France meldet nach dem Courier 
francais, es gehe ſtark das Gerücht, daß man fid im 
Miniſterrathe mit der Entwerfung einer K. Verord— 
nung beſchaͤftige, wodurch der Stadt Paris das Nie— 
derlagsrecht fuͤr Colonialwaaren, ſo wie uͤberhaupt fuͤr 
alle Einfuhr-Artikel ohne Ausnahme bewilligt werden 
ſolle; man verſichere, daß, ſeitdem dieſe Nachricht ſich 
verbreitet habe, bereits bedeutende Ankaͤufe an Grund 
und Boden gemacht worden ſeyen. Der Messager 


des Chambres glaubt, daß die zur Aufbewahrung der 


deponirtem Waaren erforderlichen Gebäude auf der 
Ebene von Grenelle errichtet werden wuͤrden. — 

Der neue proviſoriſche Saal der Deputirten-Kammer 
ift gänzlich beendet, und morgen wird die Uebergabe 
deſſelben ſtattfinden. Geſtern Mittag wurde derſelbe 
von dem Fuͤrſten v. Polignac und dem Minifter des 


Architekten, Herrn Joly, nach deſſen Angabe und unter 
deſſen Aufſicht dieſer Bau, ungeachtet der ſchlechten 
Witterung, in zwei Monaten und zehn Tagen bewerk 
ſtelligt worden iſt, ihre volle Zufriedenheit mit der 
Ausführung deſſelben zu erkennen. Der Courier 
ſrangais meint, es ſcheine nunmehr entſchieden zu 
ſeyn, daß die Kammern auf den 10. oder 12 Februar 
zuſammenberufen werden wuͤrden. 


; 5:90, BE Co 
Madrid, vom 10. Deebr. — Der Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, der franzoͤſiſche und engl. 
Geſandte, fo wie der Geſandte des D. Miguel, haben 
ſeit einigen Tagen häufige Bergthungen uͤber die por— 
tugieſiſchen Angelegenheiten. 

Der Koͤnig iſt an dieſem Morgen nach Aranjuez 
abgegangen und wird am Abend wiederkommen. Morz 
gen hält die Königin mit ihren erlauchten Aeltern ihr 
ten Einzug in die Hauptſtadt. ; 


PER eh 

Liſſabon, vom 5. December. — Ueber die Aner⸗ 
kennung des Dom Miguel von Seiten des Koͤnigs 
Ferdinand, kann jetzt kein Zweiſel mehr obwalten, denn 
Herr v. Caraboſſa hat den Titel: Ganeral⸗Conſul Sr. 
k. M. bei Sr. allergetreueſten Maj. D. Miguel J., 
Koͤnigs von Portugal angenommen. 

Das 17te Linienregiment, das in Elvas zur De 
ſatzung liegt, hat ſich empört, weil man ihm feine Loͤh⸗ 
nung nicht auszahlt. Es verfuͤgte ſich, unter Gewehr, 
vor den Pallaſt des Gouverneurs, und drohete, dieſen 
mit Sturm einzunehmen, wenn man ſeine Forderun— 
gen nicht befriedigte. Nach langem Unterhandeln ward 
ein Aufſchub von 8 Tagen zugeſtanden. Der Gouver— 
neur machte ſich anheiſchig, das Regiment perſoͤulich 
zu befriedigen, und ſtellte daruͤber eine ſchriftliche Ver— 
ſicherung aus. Gleich darauf ſandte er einen Courier 
nach Liſſabon, um die Regierung von dem Vorgefalle— 
nen in Kenntniß zu ſetzen, ſo wie davon, daß das 

Regiment gedroht habe, D. Pedro als Beherrſcher 
auszurufen, wenn man es nicht bezahle. Dieß hatte 
zur Folge, daß man in Liſſabon, durch eine Anleihe, 
eine Summe von 50,000 Crouſaden aufbrachte, die ſo— 
gleich nach Elvas abgeſandt wurden. Sobald dieß Zus 
geſtaͤndniß bekannt ward, verfügten ſich die ſaͤmmtlichen 
nicht bezahlten Regierungsbeamten, die Arbeiter auf 
den Schiffswerften und die der k. Seilerbahnen nach 
dem Pallaſt von Queluz, um ſich bei D. Miguel uͤber 
das Vorenthalten ihrer Bezahlung zu beſchweren. Der 
Prinz ließ die Anführer heraufkommen, und verſprach 
ihnen Abſtellung ihrer Beſchwerden, unter der Bedin— 
gung, daß die Uebrigen ſich ſogleich entfernen, was 
auch geſchah, wobei man ihm jedoch bemerklich machte, 
daß, wenn er feine Zuſage in acht Tagen nicht erfuͤlle, 
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Innern in Augenſchein genommen; beide gaben dem 


man wiederkommen wuͤrde. Dieſer Vorfall hat nicht 
geringe Beſtuͤrzung verbreitet. 

Die Nachrichten aus Porto lauten ſehr beunruhi⸗ 
gend. Im Norden von Portugal ſcheint eine Empoͤ⸗ 
rung ausbrechen zu wollen, und die Auswanderungen 
nehmen dort kein Ende. Man entflieht jetzt zu Waſ— 
fer. Auch unter den Truppen in der Provinz Traz⸗ 
os⸗Montes ſoll große Unzufriedenheit herrſchen; die 
Deſertion nimmt uͤberhand, und mehrere Regimenter 
ſollen nur noch 200 Mann zählen. Waͤhrend dem 
herrſcht in Liſſabon beinahe Hungersnoth: das Brodt 
koſtet hier 7 Sous (1 Sgr. 10 Pf.) das Pfd., und 
iſt dabei ſehr ſchlecht. Vou Getreide ſoll nur noch 
auf 2 Monat Vorrath da ſeyn. Kein fremdes Schiff 
wagt es, hier einzulaufen und Lebensmittel zuzuführen, 
weil es ſich fuͤrchtet, mit der Ortsbehoͤrde in Streit zu 
gerathen. 


En: an N 


London, vom 18. December. — Der vorgeſtriee 
Geburtstag des Prinzen Leopold, an welchem Seine 
Koͤnigliche Hoheit das 39ſte Jahr vollendet hatte, ip 
bei Hofe feierlich begangen worden. 0 

Der Ruſſiſche Botſchafter und der Preußiſche Ge 
ſandte, arbeiteten geſtern im Miniſterium der auswön 
tigen Angelegenheiten. 


Herr Peel und feine Gemahlin fuhren geſtern #3 
einem offenen Wagen nach Strathfieldſay, um der 
Herzogin von Wellington einen Beſuch abzuſtatten. 
(Das Wetter ſcheint hiernach in Englane milder zu 
ſeyn als auf dem Continente.) 


Die heutige Morning-Chronicle ſpricht ſich fol 
gendermaßen uͤber den gewöhnlichen Gang aller Par, 
laments⸗Seſſionen aus: „Das Parlament verſammelt 
ſich im Februar uud trennt ſich in der Regel gegen 
Ende Juni's. Bald nach der Zuſammerkunft geſchieht 
eine Zeit lang ſehr wenig; es treten alsdann verſchie⸗ 
dene Unterbrechungen durch Feiertage ein, und waͤhrend 
einer ziemlich geraumen Zeit vor dem Schluſſe der 
Seſſion laͤßt man ſich in keinen neuen Gegenſtand ein. 
Der eigentlich beſchaͤftigte Theil der Seſſion hat es 
nun mit der Verbrennung der Hindu⸗Wittwen, init 
den Angelegenheiten der beiden Canadas, mit dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung, mit der Behandlung 
unſerer ſchwarzen Mitbuͤnger in den verſchiedenen 
Zucker-Colonieen, mit den Joniſchen Inſeln und mit 
Privat⸗Bills, bie oft ein großes Vermögen betreffen, 
zu thun. Was nun noch an Zeit uͤbrig bleibt, das 
wird zwiſchen der Erwägung von Adminiſtrations⸗Ge⸗ 
ſchaͤften und Einleitungen zur Reform von Mißbraͤuchen 
getheilt. Hin und wieder gelingt es wohl einem Mit, 
gliede, zu dieſem letztgenannten Zweck ein Haus bei 
ſammen zu bekommen und eine Discuffion zu. eröffnen; 
einem andern Mitgliede wird jedoch ein Strich durch 


die Rechnung gezogen, indem ein geſchicktes Manoeuvre 
es zu hientertreiben weiß, daß er am angekuͤndigten 
Tage das Haus beiſammen ſindet. Ein drittes Mit⸗ 
glied endlich iſt am fruͤher feſtgeſetzten Tage mit ſeiner 
Motion nicht fertig geworden; es dauert lange, ehe er 
einen andern Tag für ſich erhalten kann, endlich bes 
ſtimmt er einen, an welchem ein Geſchaͤft vorligt, von 
dem er glaubt, es werde in einigen Stunden abgemacht 
ſeyn; das Geſchaͤft zieht ſich jedoch bis ſpaͤt zur Nacht 
in die Laͤnge, und das Mitglied will in einer ſolchen 
Stunde mit feiner Motion nicht auftreten, während 
deſſen aber iſt dle Seſſion vorgeruͤckt, wenige Dinge 
werden alsdann nur noch berührt, nichts definitiv ent⸗ 
ſchieden. Die Seſſion geht endlich zum Schluſſe; man 
will den Gegenſtand fuͤr die naͤchſte vorbehalten, doch 
dieſe wird nicht anders als ihre Vorgaͤngerin aus⸗ 
fallen. 

An der Boͤrſe ging geſtern das Geruͤcht, daß ſich 
Hr. Rothſchild nach Paris begeben werde, um den 
Franzoͤſtſchen Finanz-Miniſter zu bewegen, den Termin 
zur Submiſſton von Unterſchriften für die neue 4pCtige 
Anleihe auf längere Zeit hinauszuſchieben. Es wurden 
dadurch, heißt es, die Schwierigkeiten einer Reduetion 
der Engliſchen ApCtigen Stocks um fo leichter beſeitigt 
werden können, während auch der Franzoͤſiſche Finanz 
Miniſter vortheilhaftere Submiſſionen erhalten dürfte, 
Man erwartet uͤbrigens, daß wegen des großen Be— 
gehrs, das ſich nach der neuen Franzoͤſiſchen Rente 
zeigt, dieſe nur zu einem ſehr hohen Preiſe werde aus; 
gegeben werdeu. x 


Am 16ten d. M. fand in Mancheſter eine fürchter; 
liche Gas⸗Exploſion in einem dortigen großen Gaſthofe 
ſtatt. Sie brach in einem unter der Fronte des Haus 
ſes bdfindlichen Keller mit einer ſolchen Heftigkeit aus, 
daß die Fußboden aller nach der Straße belegenen 
Zimmer in die Luft geſprengt, die Fenſter im ganzen 
Hauſe in kleine Stuͤcke zerſchmettert und ziemlich weit 
nach allen Richtungen hingeworfen wurden. Gluͤck⸗ 
licherweiſe ſind die Bewohner des Hauſes nicht in 
gleichem Maaße beſchaͤdigt worden, jedoch iſt faſt Nies 
mand ohne weniger oder mehr bedeutende Brandwun— 
den davon gekommen. Man ſchiebt dieſes ungluͤckliche 
Ereigniß dem Umſtande zu, daß man vor 8 Monaten 
bei Legung einer neuen Roͤhre, die alte nicht wegge: 
nommen und die Benutzung derſelben noch ferner zus 
gelaſſen hatte. Dieſe alte Roͤhre war nämlich vor 
Kurzem ſchadhaft geworden und ſollte deswegen endlich 
weggenommen werden. Bei dieſer Arbeit aber brach 
das Gas aus derſelben in den Keller des Gaſthofes 
hinein, wo es ſich an einem dort brennenden Lichte 
antzuͤndete und die Exploſion veranlaßte. 


Dem Comité von Lloyds iſt angezeigt worden, daß 
auf der Miederländifchen Inſel Curaçao drei Ser 
Räuber, die in den Weſtindiſchen Gewaͤſſern ſchauder⸗ 


17 > 


hafte Unthaten verübt hatten, zum Tode verurthein 
worden ſind. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 23. Decbr. — In der 
vorgeſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der General- 
Staaten, wurde die angekündigte Koͤnigl. Botſchaft ver 
leſen, welche von zwei neuen Geſetz⸗Entwuͤrfen, in Ber 
treff des 10jährigen und des jährlichen Einnahme⸗ 
Budgets, begleitet war. In dieſer Koͤnigl. Botſchaft 
heißt es, daß in dem neuen 10jaͤhrigen Einnahme⸗ 
Budget, die Aceiſen fo viel wie möglich herabgeſetzt, und 
der Ausfall durch den Ertrag der Ein-, Aus- und 
Durchfuhrzoͤlle, des Tonnengeldes und der Waſſerzoͤlle 
gedeckt worden ſey. Dieſe Zuſchuß⸗Samme wird in 
dem Geſetz-Entwurfe auf 3,400,000 Fl. feſtgeſtellt. 
Nachdem der Finanz⸗Miniſter die neue Geſetz⸗Entwuͤrfe 
erläutert hatte, forderte der Praͤſident die Abgeordneten 
auf, ſich in den Abtheilungen unmittelbar mit der Pruͤ— 
fung dieſer neuen Geſetz-Vorſchlaͤge zu beſchaͤftigen. 
Die Mitglieder begaben ſich hierauf in die Abtheilunse 
gen, während der Finanz-WMiniſter im Sitzungsſaale 
blieb, um die noͤthigen Aufſchluͤſſe zu geben. Die 
Sitzung wurde dann aufgehoben, ohne einen Tag fuͤr 
die naͤchſtfolgende anzuberaumen. 


In der geſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der 
Generalſtagten, wurden zunaͤchſt die Protokolle der 
Sertionen mit den Anmerkungen derſelben über die 
vorgeſtern vorgelegten neuen Einnahme- Budgets vers 
leſen. Da dieſe Aetenſtuͤcke ſehr ausführlich waren, 
ſo ſchlug der Praͤſident vor, die Anmerkungen jeder 
Seetion auch den uͤbrigen mitzutheilen und die oͤffent⸗ 
lichen Berathun zen uͤber die Geſetzvorſchlaͤge auf heute 
anzuſetzen. Herr van Combrugghe trug darauf an, 
ſogleich zur Berathung uͤberzugehen. Die HH. Sypkens, 
van Brouckere und Le Hon bekämpften dieſen Antrag, / 
indem fie ſich auf eine Beſtimmung des Kammer-Re⸗ 
glements beriefen, nach welcher zwiſchen dem Berichte 
der Central⸗Section und den offentlichen Verhandlungen 
wenigſteus 24 Stunden verfließen muͤſſen. Die Kam⸗ 
mer beſchloß zuletzt einſiimmig, daß die Berathungen 
uͤber die beiden Einnahme-Budgets, ſo wie uͤber den 
Geſetz-Entwurf wegen Vertheilung der Grundſteuer in 
der auf heute anſtehenden Sitzung ſtattfinden ſollen. 


Ehe die Kammer in der Sitzung vom 19ten d. zur 
Abſtimmung über die Finanzgeſetze uͤberging, erklärte 
der Finanz-Miniſter, daß im Grundgeſetze keine Ber 
ſtimmung vorhanden ſey, welche die Regierung ver 
pflichte, ein tranſitoriſches Geſetz uͤber die proviſoriſche 
Fortdauer des diesjaͤhrigen Budgets vorzuſchlagen, und 
daß er beauftragt ſey, im Namen des Koͤnigs zu er⸗ 
flären, daß derſelbe, in Erwägung des in einigen Pros 
vinzen herrſchenden Geiſtes Bedenken trage, einen ſol⸗ 
chen Geſetzvorſchlag zu machen. 


In dem der zweiten Kammer vorgelegten neuen zehn⸗ 
jährigen Einnahmes Budget werden als Mittel und 
Wege vorgeſchlagen: die Grund-, Perſonen⸗ und 
Patenſteuer, die Stempel- und Einregiſtrirungs⸗Ge⸗ 
buͤhren, die Accifen von Salz, Schlachtvieh, Wein, 
Branntwein, Bier, Eſſig und Zucker mit einer Er⸗ 
hoͤhung von 25 pCt. auf auslaͤndiſchen Branntwein 
und von 40 pCt. auf Zucker, die Abgabe von Gold⸗ 
und Silber s Arbeiten; der Ertrag der Poſten und 
3,100,000 Fl. vom Ertrage der Ein⸗, Aus» und 
Durchfuhrzoͤlle. 

Der proteſtantiſche Pfarrer zu Blankenham, wollte 
vor Kurzem mit ſeiner Frau, ſeinem Schwiegervater, 
einem Schiffs⸗Capitain, deſſen Fahrzeug bei der Inſel 
Schokland eingefroren war, einen Beſuch auf Schlitt⸗ 
ſchuhen machen. Beide brachen aber nebſt ihrem Fuͤh— 
rer ein und fanden in den Wellen ihren Tod. 


St. Petersburg, vom 8. (20.) December. — 
Das hohe Namensfeſt Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers ward 
vorgeſtern in der Kirche des Winterpallaſtes durch ein 
feierliches Hochamt begangen, dem Ihre Majeftät die 
Kaiſerin und Ihre kaiſerliche Hoheiten der Großfuͤrſt 
Thronfolger und der Großfuͤrſt Michail Pawlowitſch 
beiwohnten. Die Mitglieder des Reichsrathes, die 
Miniſter, Senatoren und ſaͤmmtliche Generale, wie 
auch der Hof und alle hoffaͤhigen Perſonen waren bei 
dieſer Feierlichkeit gegenwartig. Nach dem Gottes dienſte 
hatte das diplomatiſche Corps die Ehre Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin ſeine Gluͤckwuͤnſche darzubringen, worauf 
in den Zimmern Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt Handkuß war. 
Zur Feier des Namensfeſtes Sr. Majeftät des Kaiſers 
war bei dem Miniſter des kaiſerl. Hofes, Fuͤrſten Wol⸗ 
konski, im Appanagen⸗Hotel, großes Diner, zu welchem 
die Mitglieder des Reichsrathes, die Generale und Ger 
neral Adjutanten, die Hofchargen und das diplomatiſche 
Corps eingeladen waren. Abends war die Stadt ers 
leuchtet. 

Se. Majeſtaͤt der Katfer haben in Gnaden geruhet 
dem Minifter des öffentlichen Unterrichts, Fürften Lieven, 
das Großkreuz des St. Wladimir⸗Ordens erſter Klaſſe, 
und dem Admiral Mordwinow die diamantenen Inſignien 
des St. Andreas-Ordens zu verleihen. 


Das Journal d' Odessa vom 5. December meldet: 
„In einem der Artikel des Friedens -Tractats von 
Adrianopel iſt feſtgeſetzt worden, daß die Feſtung Giur⸗ 
gewo unſeren Truppen, um geſchleift zu werden, übers 
geben, und das dazu gehoͤrende Gebiet der Wallachei 
einverleibt werden ſolle. — Dieſe Clauſel gehoͤrte unter 
diejenigen, deren ungeſaͤumte Vollziehung der Epoche, 
wo unſere Armee die Provinzen des ottomanniſchen 
Reiches zu raͤumen beginnen wuͤrde, vorangehen ſollte. 
— Die Uebergabe von Giurgewo hat am 11. Novbr, 
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(neuen Styls) Statt gefunden. Dieſe Begebenheit, 
wodurch die Vollziehung der Präliminar s Punkte des 
Tractats von Adrianopel erfuͤllt wird, iſt um ſo be⸗ 
merkenswerther, als fie das erſte Beifpiel der Ueber⸗ 
gabe einer tuͤrkiſchen Feſtung in Friedenszeiten, kraft 
eines Tractats, darbietet. — In Folge der offiziellen 
Anzeige, welche Se. Excellenz der Oberbefehlshaber der 
Armee hierüber von dem Großweſir und von den Bes 
vollmaͤchtigten der hohen Pforte erhalten hat, ließ er 
ihnen zu wiſſen thun, daß er am 20. Novbr. "Adria; 
nopel verlaſſen werde, um ſein Hauptquartier nach 
Burgas zu verlegen. Zu gleicher Zeit werden ſich die 
Vorpoſten unſerer Armee an die fuͤr die Dauer des 
erſten Raͤumungs⸗Termins des ottomanniſchen Gebietes 
feſtgeſetzte Linie zuruͤckziehen.“ — Dieſe Linie iſt, dem 
Vernehmen zufolge, in nachſtehender Weiſe beſtimmt 
worden: Sie faͤngt bei St. Stephano (an der Kuͤſte 
des ſchwarzen Meeres, zwiſchen dem Cap Iniada und 
dem Cap Bujuk⸗Redve) an, und geht von da nach 


Korfarotibe, Triala, (zwiſchen Samokowo und Tirnowo) 
Kerfekoͤi, Saslikoͤi (zwiſchen Uskjub und Tirnowo), 


Demerſchi-Hali, Kadiew (zwiſchen Kirkkiliſſe und 
Kowezat) Eskipolos, Seliolu, Saritarachman, Bilnia 
(äwiſchen Adrianopel und Wakoff) an die Tundſcha; 
von hier zieht ſich die Linie gerade nach Arabadſchiköt 
und geht dann von hier noͤrdlich zwiſchen Eski⸗Sagra 
und Jeni⸗Sagra durch, bis an den Fuß des Balkans. 


Demſelben Blatte vom ten December zufolge ſind 


die zwei tuͤrkiſchen Kriegsſchiffe, an deren Bord die 
tuͤrkiſchen Botſchafter in Odeſſa angekommen waren, 
am 6. December unter Commando des Admirals Hal; 
ſan⸗Bei, wieder nach Konſtantinopel zurückgekehrt. 

In einem Schreiben aus Odeſſa vom 11. Decem⸗ 
ber heißt es: Juſſuf⸗Paſcha von Varna befindet ſich 
noch immer hier. Er hat dem hier Quarantaine hals 
tenden Botſchafter der Pforte, Halil-Paſcha, einen 
Beſuch gemacht, und ſich mit demſelben lange beſpro⸗ 
chen. Es ſcheint eine Folge dieſer Unterredung, daß 
der Sohn Juſſuf⸗Paſchas, Bimbaſchi in Dienſten des 
Sultans, ſich auf einer der tuͤrkiſchen Fregatten, welche 
die Botſchafter hieher geführt haben, eingeſchifft hat, 
und auf derſelben nach dem Bosphorus abgeſegelt iſt. 
Uebrigens hat der General-Gouverneur, Herr Graf 
Woronzoff, ſich gleich nach Ankunft der erwaͤhnten 
Botſchafter nach St. Petersburg wegen ihrer Weiter⸗ 
reiſe um Verhaltungsbefehle gewendet, die aber bisher 
noch nicht angelangt ſind. — Die in dieſem Jahre 
um ſechs Wochen früher, als gewoͤhnlich eingetretene. 
Kälte, hat bereits die Rhede mit Eiſe bedeckt, fo daß 
die Schifffahrt vor der Hand, bis Thauwetter eintritt, 
gauz aufgehoͤrt hat.“ (Oeſterr. Beob.) 

Unterm 9. December war zu Odeſſa nachſtehende 
Bekanntmachung erſchienen: „Die Sicherheit, deren 
ſich die Einwohner waͤhrend der letztverfloſſenen 22 Tage 
hinſichtlich des Geſundheitszuſtandes erfreuten, laßt mit 
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Grund glauben, daß der Peſt Einhalt gethan worden 


womit ſich dieſes gefaͤhrliche Uebel in den kleinſten 
Gegenſtaͤnden verbergen kann, iſt eine hinreichende Urs 
ſache, um nach wie vor, die angemeſſenen Sanitaͤts⸗ 
Maaßregeln zu treffen und zu verhindern, daß man 
ſich keiner gefahrvollen Zuverſicht uͤberlaſſe. Wenn 
ſaͤmmtliche Einwohner hievon überzeugt wären, fo 
wuͤrde die oͤffentliche Ruhe ſchon lange durch die Vor⸗ 
kehrungen geſichert ſeyn, welche jeder Einwohner getrofs 
fen haben wuͤrde, um ſich perſoͤnlich gegen die Seuche 
zu ſchuͤtzen; leider giebt es hier, wie allenthalben, viele 
Leute, welche die Gefahr nicht erkennen wollen, und 
erſt dann davon uͤberzeugt werden, wenn Hunderte und 
Tauſende von Schlachtopfern ihnen die Exiſtenz des 
zerſtoͤrenden Uebels beweiſen. Außer dieſen Leuten giebt 
es Viele, die, obwohl geneigt, Vorſichtsmaaßregeln zu 
ergreifen, dennoch aus Vorurtheil oder aus irgend einem 
andern Grunde weder ihre Habſeligkeiten, noch ihr 
Geld der Reinigung unterwerfen wollen. Um den lei— 
digen Folgen, die durch dieſe Irrthuͤmer veranlaßt wers 
den koͤnnten, vorzubeugen, hat die Behörde für uners 
laͤßlich erachtet, die Geiſtlichkeit und einige Beamte aufs 
zufordern, die Einwohner zu ermahnen, ihre Habſelig— 
keiten und vorzuͤglich ihr Geld, es ſey in Muͤnze oder 
in Aſſignationen, der Reinigung zu unterziehen; damit 
aber dieſe Anordnung Niemanden irgend einen Arge 
wohn oder die Beſorgniß einfloͤßen koͤnne, wider Willen 
feinen Vermoͤgenszuſtand bekannt geben zu muͤſſen, wird 
die Behoͤrde denjenigen, welche es wuͤnſchen, auf einige 
Stunden oder fogar auf volle 24 Stunden eine Raͤuche⸗ 
rungsſchachtel nach dem Guyton⸗Motvaurſchen Syſtem, 
mit Allem, was zu Näucherung der Aſſignationen er⸗ 
forderlich iſt, und Eſſig oder fluͤſſiges Chlor zum Waſchen 
der gemuͤnzten Geldſtuͤcke verabfolgen laſſen. Auf dieſe 
Art wird Jedermann zur Reinigung ſeiner Baarſchaft 
ſchreiten koͤnnen, ohne durch die Anweſenheit irgend 


eines Zeugen genirt zu ſeyn. Dieſe Reinigung iſt um 


ſo nothwendiger, als im verfloſſenen Jahre und ſelbſt 
während des letzten Fruͤhjahrs, wo die Sanitätsvors 
ſchriften bei den Quarantainen am Pruth und am 
Dnieſter nicht mit voller Strenge gehandhabt wurden, 
aus der Moldau, aus der Wallachei, oder aus Beſſa— 
rabien nicht gereinigte Gegenftände, beſonders Geld, in 
Muͤnze oder in Aſſignationen, eingefuͤhrt werden konn— 
ten, welche mehrere Male das Gift der Seuche in 
Beſſarabien verbreitet, und ſelbiges, wie man allen 
Grund zu glauben hat, gegen Ende des letzten October— 
Monats nach Odeſſa gebracht haben. Am Schluſſe 
dieſer Anzeige hält es die Behörde für noͤthig, den Uns 
vorſichtigen in Erinnerung zu bringen, daß die Hintan⸗ 
ſetzung des leichten ihnen dargebotenen Mittels, um 
ſich ſelbſt und das ganze Reich gegen die Gefahr der 
Peſt zu ſchuͤtzen, ſie der ſchwerſten Verantwortlichkeit 
nach den Geboten der Religion, fo wie nach den Vor⸗ 
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ſchriften der Quarantaine ausſetzt, welche gegen die 


itt; allein die in fo vielen Fällen erwieſene Leichtigkeit, Uebertreter der Sanitaͤtsvorſchriften die To desſtrafe 


verhaͤngen.“ (Oeſterr. Beob.) 

Von der Weichſel, vom 14. December. — Wir 
erfahren aus achtungswerther Duelle, daß in St. Per 
tersburg die Sache der Griechen zwar nach wie vor 
den Hoͤfen von London und Paris aus Gruͤnden der 
Humanitaͤt empfohlen werde, das ruſſiſche Kabinet aber 
keineswegs geſonnen ſey, der vollkommenen Freiheit der 
Anſicht von Seiten der Verbuͤndeten den geringſten 
Zwang anzulegen. Rußland ſetzt einen großen Werth 
auf Erhaltung des guten Einverſtaͤndniſſes der europaͤi⸗ 
ſcheu Maͤchte, und will dies Einverſtaͤndniß keineswegs 
compromittiren, ſo ſehr es uͤbrigens den Griechen die 
moͤglichſte Unabhaͤngigkeit und Ausdehnung zu gewaͤhren 
geneigt iſt. Nur wird billigerweiſe nicht gefordert wer: 
den koͤnnen, daß Rußland ſeine anderwaͤrtige Politik 
den Griechen zum Opfer bringen ſoll. Ein großes 
griechiſches Reich wuͤrde der Entwickelung der ruſſiſchen 
Intereſſen eher hinderlich als foͤrderlich ſeyn; ſind nun 
die andern Höfe, im Glauben an die Wiedergeburt 
oder Erholung der Tuͤrkei, einer entſchiedenen Eman⸗ 
cipation der Griechen entgegen, fo kann es unmöglich 
der ruſſiſchen Politik gemaͤß ſeyn, dieſen Glauben zu 
erſchuͤttern; vielmehr muß ſie dahin gerichtet ſeyn, den 
naͤchſten Zuſtand der Tuͤrkei als vertraͤglich mit der 
Ruhe Europas auszuweiſen, und die allgemeine Auf 
merkſamkeit auf Verhaͤltniſſe hingeleitet zu ſehen, welche 
im Weſten die Sicherheit des allgemeinen Friedens be⸗ 
drohen koͤnnten. Sonach muß auch Oeſterreichs Freund: 
ſchaft von hoher Bedeutung fuͤr Rußland ſeyn, weil es 
in dieſer Macht die Buͤrgſchaft der Ruhe des Weſtens 
anerkennt, und ihre Aufmerkſamkeit nicht unnoͤthiger— 
weiſe auf den Oſten zu ziehen wuͤnſchen kann. Bei 
dem bekannten friedlichen Charakter der großen euro⸗ 
paͤiſchen Souveraine und bei dem Geiſte ihrer Kabi⸗ 
nette iſt nicht zu beſorgen, daß die Sache der Grie— 
chen mit unvorſichtigem Eifer werde betrieben werden. 

(Nuͤrnb. Ztg.) 

Woroneſh, vom 27. November (9. December): —- 
Der Prinz von Perſien Chosrow-Mirza reiſte heute 
von hier ab und nahm bis nach Tiflis einen ruſſiſchen 
Stabsarzt mit ſich, den der Civil-Gouverneur dazu 
beordert hatte. Der Prinz hat ſeinen Wagen mit Filzdecken 
ausſchlagen laſſen, um ſich vor Erkaͤltung zu ſchuͤtzen. 

Tiflis, vom 11. (23.) November. — Am 8. (20.),. 
dem Namensfeſte Sr. kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten 
Michail Pawlowitſch, welches in der Zions⸗ Kathedrale 
durch ein feierliches Hochamt begangen wurde, verrich⸗ 
tete Se. Eminenz der Exarch von Gruſien, Metropolit 
Jona, das Gebet in Gegenwart des Oberbefehlshabers, 
des 3 und des Civil Gouverneurs 
von Tiflis, der Generale und aller hieſigen Militair⸗ 
und Civil⸗Beamten. An demſelben Tage war Diner 
bei dem Oberbefehlshaber. ö 
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Am toten (22.) reiſten die türfifchen Kriegsgefange⸗ 
nen, die ſich bisher hier aufgehalten hatten, nach der 
aſiatiſchen Tuͤrkei ab, naͤmlich der Seraskier von Erze⸗ 
rum Mahmed⸗Saleg⸗Paſcha, der Paſcha von Erzerum 
Osman, der fruͤhere Paſcha von Anapa, Abdula, der 
Paſcha von Diwria Amat, der Paſcha von Bajazet 
Baljul und der Defterdar Effendi. Jeder reiſt in einer 
eigenen Equipage. Ihnen folgen ihre zahlreiche Suite 
und die uͤbrigen Kriegsgefangenen. Um ihnen auf der 
Reiſe alle Bequemlichkeiten zu verſchaffen, find uberall 


die zweckmaͤßigſten Maaßregeln getroffen worden. 
. 


N K Ii n. 

Am 12. December, als dem hohen Geburtsfeſte Ih⸗ 
rer Majeſtaͤt der Frau Erzherzogin Marie Luiſe, Herz 
zogin von Parma ꝛc. wurde in der dortigen Kathedrale 
ein feierliches Te Deum geſungen, welchem die geiſt⸗ 
lichen, Civil⸗ und Militair-Behoͤrden und eine große 


Zahl von Bewohnern der Hauptſtadt aus allen Staͤn⸗ 


den beiwohnten. Abends war großer Cerele bei Hofe. 


Von der italieniſchen Grenze, vom 18. Dec. 
Nach Briefen aus Turin traͤgt man ſich mit dem Ge— 
ruͤchte, daß zwiſchen den Kabinetten Italiens gewiſſe 
Maaßregeln verabredet worden ſeyen, um, bei den 
jetzigen Vorgängen in Frankreich und der Stimmung 
der Gemuͤther daſelbſt, jede Gefahr fuͤr die Ruhe ihrer 
Staaten, die von dorther drohen koͤnnte, abzuwenden, 
und etwaigen Planen zur Anſtiftung von Unzufrieden⸗ 
heit in Italien kraͤftig vorzubeugen. Die Vollziehung 
dieſer Sicherheitsmaaßregeln ſoll mit dem kuͤnftigen 
Fruͤhjahr beginnen, falls bis dahin der Kampf der 
Royaliſten und Revolutionairs (ſo pflegt man an ge— 
wiſſen Orten die beiden polit. Partheien Fransreichs zu 
bezeichnen) nicht auf eine, die Ruhe der Nachbarſtaaten 
ſicherſtellende Weiſe beigelegt ſeyn ſollte. (Nuͤrnb. Ztg.) 

E 

(Priv.⸗Nachr.) Von der ſerbiſchen Grenze, 
vom 18. December. — Briefe aus Philippopolis vom. 
en d. M. enthalten fortwährend: nichts als Klagen 
uͤber die Ausſchweifungen, welche die Truppen des 
Paſcha von Seutari vor ihrem Abzuge, den ſie wegen 
der beſchwerlichen Verproviantirung in kleinen Abthei⸗ 
lungen antraten, ausgeuͤbt haben. Aus allen Gegen— 
den, durch welche ihr Marſch fuͤhrte, hoͤrt man von 
unglaublichem Unfug, den ſie angerichtet haben. Gleich 
nach ihrer Raͤumung dieſer Stadt begann daſelbſt u. in der 
Umgegend eine allgemeine Conſeription regulaͤrer Truppen. 

(Priv.⸗Nachr.) Aus Salonichi find in Belgrad Briefe 
vom 30. Novbr. eingetroffen, welche in Hinſicht auf den in 
Klein⸗Aſien ausgebrochenen Aufruhr die ernſtlichſten 
Beſorgniſſe erregen. Nach Angabe derſelben ſoll ſich 


die Empoͤrung bereits auf einem Umkreis von 60 franz 


zoͤſſchen Meilen ausgedehnt haben, und die in zahl 
reichen Rotten verſammelten Inſurgenten ſollen mit 
Waffeu und Schießbedarf wohl verſehen ſeyn. 


* 


(Pr.⸗Nachr.) Endlich wird aus Seres vom 5. Dechr. 
folgendes gemeldet: Ein Albaneſer Häuptling, welcher vor 
4 bis 5 Jahren mit Juſſuff Paſcha gegen die Mo⸗ 
reotiſchen Inſurgenten focht, hatte fuͤr den Unterhalt 
der Beſatzung von Patras von demſelben 750,000: 
tuͤrkiſche Piaſter zu fordern, welche dieſer ihnen in 
einer beſtimmten Friſt zu bezahlen verſprach. Während: 
dieſer Zeit wurde Juſſuff Pascha nach Konſtantinopel 
berufen, und der Albaneſer kam vor etwa 2 Jahren 
hieher, um ſich ſeine Bezahlung zu holen. Da nun. 
Juſſuff Paſcha ſelbſt nie mehr hierher kam, ſo ſuchte 
jener dieſe Forderung an deſſen Sohn, der damals 
Ayan unſerer Stadt war, geltend zu machen. Dies 
blieb indeß erfolglos, da der letztere erklärte, daß er 
nichts für feinen Vater bezahlen werde; worauf der 
Albaneſer Rache ſchnaubend unſere Stadt verließ. 
Nachdem dieſer Umſtand laͤngſt aus Jedermanns Ges 
daͤchtniß entſchwunden war, erſcheint vor einigen Ta ⸗ 


gen dieſer Albaneſer-Haͤuptling plotzlich ganz unerwartet 


vor unſerer Stadt, raubt ſeitdem in der Umgegend 
und verwuͤſtet alle umliegenden Ortſchaften, ohne jedoch 
bis jetzt einen Verſuch gegen unſere Stadt ſelbſt, wo 
alles in Angſt und Schrecken ſchwebt, gemacht zu 
haben. Heute hoͤren wir, daß der Rumely Walleſſy 
die waffenfaͤhige Mannſchaft mehrerer Diſtriete Mace⸗ 
doniens gegen dieſe Bande aufgeboten hat; allein die ſeit 
einigen Tagen anhaltende fuͤrchterliche Witterung ſcheint 
bis jetzt einen Angriff gegen dieſelbe verhindert zu haben. 
Trieſt, vom 16. December. — Eine in 12 Tagen 
von Canea hier angelangte ſardiniſche Handelsbrigg 
bringt Nachricht, daß die Inſurrektion auf Candia 
mit gleicher Starke fortdauert, und daß die Griechen 
als angreifender Theil fortwährend Streifzuͤge ins 
tuͤrkiſche Gebiet unternehmen, in Folge deren häufige 
Scharmuͤtzel mit getheiltem Erfolge vorfallen. Bei 
einem dieſer letzten in der Naͤhe von Canea ſuchte der 
Capitain eines zufaͤllig dort vor Anker liegenden franz. 
Kriegsſchiffes als Vermittler aufzutreten, und begab 
ſich, von einigen ſeiner Seeleute begleitet, auf den 
Wahlplatz. Trotz ſeinen Vorſtellungen kam es aber 
zum Handgemenge, in welches auch die Franzoſen 
verwickelt wurden, und dabei 4 Mann verloren. 
Man glaubt daß die candiotiſchen Griechen fortwähr 
rend insgeheim von der griechiſchen Regierung des 
Feſtlandes zu Feindſeligkeiten aufgemuntert werden, in 
der Hoffnung, endlich auch die Emaneipation dieſer 
Inſel zu bewirken. — Ein heute in 20 Tagen von 
Smyrna angekommener Schiffskapitain erzähle, nach 
dortigen Geruͤchten ſollten neuerlich in Malta mehrere 
engliſche Kriegsfahrzeuge, aus dem Ocean kommend, 
vor Anker gegangen ſeyn. — Der Handel in Smyrna 
begann Lebhaftigkeit zu gewinnen. Es ſind dort ſtets 
mehrere Kriegsſchiſſe aller Nationen ſtationirt. Die 
oͤſterreichiſche Flottille verſammelte ſich gleichfalls im 

tortigen Hafen. 
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Der Courier de Smyrne meldet aus Alexan— 
dreien vom 23. October: „Die 12 tuͤrkiſchen Schiffe 
welche ſeit ihrer Ruͤckkehr von Navarin im hieſigen 
Hafen liegen, haben Befehl, nach Konſtantinopel zu 
ſegeln; ein Theil der aͤgyptiſchen Flotte wird fie bes 
gleiten. Am 19ten lief eine dem Dey von Tunis ger 
hoͤrige und aus 1 Korvette und 4 Briggs beſtehende 
Flotille hier ein, die gleichfalls nach Konſtantinopel 
beftimme ſeyn ſoll. Die Algieriſche Fregatte und Cor⸗ 
vette liegen noch immer im hieſigen Hafen und wer⸗ 
den von der franzoͤſiſchen Fregatte „Conſtance“ bes 
wacht. — Der Sohn Nedgib⸗Efendis ſchickt ſich an, 


auf einer ägyptiſchen Goelette mit einer ſtarken Geld⸗ 


Sendung fuͤr die Pforte nach der Hauptſtadt des tuͤr⸗ 
kiſchen Reichs zu ſegeln. — Die engliſche Bombarde 
„Infernal“ hat den Lord Falmouth und einige andere 
Reiſende von Stande aus dem Archipel hierher ges 
bracht, — Der Nil iſt bei der diesjährigen Ueber⸗ 
ſchwemmung zu einer ungewoͤhnlichen Hoͤhe geſtiegen 
und hat viel Schaden angerichtet. Ganze Dorfer find 
zerſtͤrt worden und ein großer Theil der unglücklichen 
Bewohner derſelben hat in den Wellen fein Grab ger 
nden. Man berechnet den Schaden, der für den 
Schatz des Vice⸗Koͤnigs daraus entſpringt, auf 
16,500,000 tuͤrkiſche Piaſter. Die diesjaͤhrige Saat 
iſt groͤßtentheils vernichtet. Ein Getreide⸗Lager von 
50,000 Ardebs in Fayoume ſoll von den Wellen theils 
ſertgeſchwemmt theils ganzlich verdorben worden ſeyn. 
Der Deich des Mahmudie⸗Kanals iſt durchbrochen und 
die Straße nach Noſerte von vielen Stroͤmungen 
durchſchnitten. — Der Vice⸗Koͤnig reſidirt fortwaͤhrend 
r. Sein Sohn Ibrahim-Paſcha, dem er einen 
großen Theil der Verwaltungs-Geſchaͤfte übergeben hat, 
befindet ſich in Cairo, wo er mit der Organiſation 
mehrerer wichtigen Zweige beſchaͤftigt iſt. Auf feinen 
Befehl wird an der Abfaſſung eines dem moraliſchen 
Zuſtande Aegyptens angemeſſenen Civil Geſetzbuches 
gearbeitet, zu deſſen Grundlage das Franzoͤſiſche Geſetz⸗ 
duch dienen ſoll. — In den letzten Tagen des vorigen 
donats find die beiden wiſſenſchaftlichen Expeditionen, 
die Franzöſiſche und Toskaniſche, hierher zuruͤckgekehrt, 
dachdem fie über ein Jahr lang Aegypten und Nubien 
urchforſcht haben. Die Fuͤhrer beider Expeditionen, 
ie Herren Champollion und Profeſſor Roſellini, woh⸗ 
a dei den Conſuln ihrer Nation, wo fie die Beſuche 
5 ausgezeichnetſten Perſonen der Stadt empfangen 
daben. Die Portefeuilles, welche die Ausbeite Bei⸗ 
er enthalten, beſtehen in ungefähr 4000 Zeichnuns 
gen, welche die geſammte buͤrgerliche und religioͤſe Or⸗ 


Zaniſation, fa wie das öffentliche und Privatleben, 


es alten Aegyptens treu darſtellen. Noch nie iſt eine 
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wiſſenſchaftlich 
renden Materialien geweſen. 8 
miſſion bringt außerdem eine ausgewaͤhlte Sammlung 
von Alterthuͤmern mit, welche das Ergebniß der vom 
Profeſſor Roſellini auf Rechnung ſeiner Regierung in 
Theben angeſtellten Nachgrabungen ſind. Dieſe Com⸗ 
miſſton hat den Verluſt des Gelehrten und Naturfor⸗ 
ſchers, Doctor Raddi, zu bedauern, der krank hierher 
zuruͤckgekehrt war, um den wohlthätigen Einfluß der 
Meerluft zu verſuchen, und am 6. September auf der 
Inſel Rhodus, wohin er ſich hatte dringen laſſen, und 
von deren ſchoͤnem Klima er Geneſung hoffte, geſtorben 
iſt. Die von ihm veranſtaltete reichhaltige Sammlung 
naturwiſſenſchaftlicher Gegenftände hat der Toskaniſche 
General-Conſul, Herr Roſſetti in Verwahrung genom⸗ 
men. Ein franzoͤſiſches Schiff ſollte hier ankommen, 
um beide Commiſſionen nach Europa zuruͤckzubringen; 
da daſſelbe aber ausblieb, fo tft die Toskaniſche Com⸗ 
miſſion am 17. d. M. nach Livorno unter Segel ge⸗ 
gangen. Die Franzoͤſiſche wird ſich in wenigen Tagen nach 
Marſeille einſchiffen. Der Vice⸗Koͤnig nog ertheilte HH. 
Champollion und Roſellini mehrere Privat- Audienzen 
und empfing ſie aufs Freundlichſte; als Beweis ſeiner 
Achtung machte er jedem einen mit Gold ausgelegten 
Saͤbel zum Geſchenk. Die gelehrten Reiſenden bezeig⸗ 
ten dem Vice⸗Koͤnige ihren Dank für den Schutz, der 
ihnen geſtattet habe, dieſe früher fo unzugaͤnglichen Ge⸗ 
genden mit der groͤßten Sicherheit zu durchreiſen, ſo 
daß Se. Hoheit den gluͤcklichen Erfolg der Expedition 
als Ihr Werk betrachten duͤrſten. Der Vice⸗Koͤnig 
erwiederte, das Beſte ſeines Landes ſowohl als die 
Achtung, welche er den von befreundeten Staaten ge⸗ 
ſendeten Männern ſchuldig fen, habe ihn verpflichtet, 
Yo zu handeln. Die beiden Reiſenden beſuchten auch 
den General der Aegyptiſchen Armee Osman Bey, 
einen ſehr unterrichteten Mann, der das Italieniſche 
und Franzsſiſche rein ſpricht und ſich auf ſeinen Rei⸗ 
fen in beiden Ländern die noͤthigen Kenntniſſe erwor- 
ben hat, um die Pläne des Vice⸗Koͤnigs zu unter⸗ 
ſtuͤtzen. \ 

nn 2. —züͤ— —-—e 

Mis ſce ellen. 

Nach einer im neusten Militair- Wochenblatt ent⸗ 
haltenen Vergleichung des Standes an beſoldeten 
Subaltern⸗ und Staabs⸗Ofſizieren und Generalen der 
Koͤnigl. Preuß. Armee im Jahre 1806 und 1829, 
zählte ſolche in erſterem Jahre überhaupt 747 Faͤhn⸗ 
richs oder Cornets, 3032 Scconde⸗Lieutenants, 839 
Premier⸗Lieutenants, 708 Stabs-Capitains oder Mitts 
meifter, 692 Capitains, Nittmeifter, Compagnie oder 
Escadrons;Chefs, 690 Majers, 74 Oberſt⸗Lieutenants, 
181 Oberſten, 89 General⸗Majors, 36 General- Ltaute⸗ 


ſilderne Bratenſchuͤſſel. 


nants, 13 Generale der Infanterke oder Kavallerie und 
3 General-Feldmarſchaͤlle; im Jahre 1829 dagegen 
keine Faͤhnrichs oder Cornets, 2879 Seconde⸗Lieute⸗ 
nants, 1084 Premier⸗Lieutenants, 2 Stabs⸗Capitains 
oder Rittmeiſter, 1309 Capitains, Rittmeiſter, Com⸗ 
pagnies oder Escadrons⸗Chefs, 478 Majors, 88 Oberſt⸗ 
Lieutenants, 120 Oberſten, 68 General⸗Majors, 32 Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants, 12 Generale der Infanterie oder 
Kavallerie und 1 General-Feldmarſchall. 


Der preußiſche Staat enthaͤlt gegenwaͤrtig nur Ein⸗ 
wohner chriſtlicher und moſaiſchen Glaubens; die ſehr 
wenigen Zigeuner, welche noch in den Regierungsbe⸗ 
zirken Erfurt und Arnsberg vorkommen, ſind, ſoviel 
bekannt iſt, getauft; hoffentlich wird es auch der poli⸗ 
zeilichen Fuͤrſorge gluͤcken, fie zu nuͤtzlicher Thaͤtigkeit zu 
gewoͤhnen, und mit den Eigenthuͤmlichkeiten dieſes un⸗ 
gluͤcklichen Stammes feine Fortdauer, als abgeſonderte 
Kaſte, verſchwinden zu laſſen. 


In dieſen Tagen wurde ein Mann, der auf Rhode; 
Island eine Baumwollenſpinnerei in Brand geſteckt 
hatte, von den Gerichten zu einjaͤhrigem Gefaͤngniß 
und zu einer Geldſtrafe von 1000 Dollars verurtheilt; 
außerdem mußte er eine halbe Stunde an dem Pranger 
ſtehen, wo ihm die Ohren eingeriſſen wurden und er 
eine Brandmarke auf der Stirn erhielt. 


—— ——— 


Als der jetzige König von England von feinem Be 
ſuche in Hannover nach England zuruͤckgekehrt war, 


wurde ihm eine Deputation der Beigleute vom Harz 


vorgeſtellt, welche ihn um Erlaubniß baten, ihm 
einen Becher überreichen zu duͤrfen, aus welchem 
Georg I. und Georg der III. getrunken hatten. Der 
Koͤnig erinnerte ſich ſogleich, daß er, als Knabe, 
eine ähnliche Deputation in England geſehen habe, 
welche ſeinem Vater aufgewartet, der damals aus 
ihrem Becher getrunken habe. Drei von den alten 
Bergleuten welche damals bei der Deputation geweſen 
waren, wurden hierauf dem König als ſolche vorgeſtellt, 


der fie fragte, ob fie noch immer das Lied fangen. 


das ſie damals in Windſor geſungen: „geſtern Abend 
war Vetter Michel da.“ Die Freude der Bergleute, 
ihr Nationallied von S. M. erwahnt zu hören, kann 
man ſich leicht denken. 5 


Vor Kurzem iſt das Teſtament des beruͤhmten Che 
mikers Sir H. Davy geoͤffnet worden. Seinem Bru⸗ 
der hat er 300 Pfd. Sterl. jährlich und 2000 Pfund 
Kapital vermacht, ſo wie feine chemiſchen Bücher, ſei⸗ 
nen chemiſchen Apparat, fein Jagdzeug, Medaillen u. ſ. w. 
und eine aus der Rumford'ſchen Madaille gemachte 
Mehrere einzelne Legate, von 


z 
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100 und 50 Pfd. Sterl. jedes, hinterläßt er feinen 
Berufsfreunden. In zwei erläuternden Zuſaͤtzen erſucht 
er Lady Davy (ſeine Gemahlin) bei ihrem Abſterben 
die verſchiedenen Silber -Service, welche er beſitze, das 
von dem Kaiſer von Rußland, das von dem Ausſchuſſe 
der Kohlenbergwerks⸗Beſitzer ihm geſchenkte u. ſ. w. 
ſeinem Bruder, oder nach deſſen Tode, deſſen aͤlteſtem 
Kinde zu vermachen: ſollten dieſe aber vor ihr ſterben, 
fo ſollen die Service eingeſchmolzen, verkauft, und der 
Ertrag dazu beſtimmt werden, um davon eine Prels⸗ 
medaille zu ſtiften, die alljährlich fuͤr die nuͤtzlichſte ches 
miſche Entdeckung, die in England oder dem engliſchen 
Amerika gemacht worden, beſtimmt ſeyn ſoll. Seiner 
freundlichen und anhaͤnglichen Waͤrterin, Joſephine 
Delate, Tochter eines Gaſtwirths in Laybach, beſtimmt 
er 50 Pfd. Sein Bruder, Dr. Davy, erhaͤlt außer⸗ 
dem das. Verlagsrecht der Salmonia (einer von Sir 
H. Davy vor etwa zwei Jahren herausgegebenen Ab⸗ 
handlung uͤber den Fiſchfang) und feiner andern Schriß⸗ 
ten, mit Ausnahme der von ihm hinterlaſſenen Schrift: 
my vision (mein Traum), die Lady Davy, wenn fle 
und ſeine Freunde ſie fuͤr nuͤtzlich und unterrichtend 
für das Publikum halten, herausgeben, und deren Er⸗ 
trag zur Erziehung ſeines Pflegeſohnes Humphrey an⸗ 
wenden ſoll. Uebrigens will er da begraben ſeyn, wo 
er geſtorben, und fügt hinzu: natura eurat suas re- 
liquas (die Natur ſorgt fuͤr ihre Ueberbleibſel). 
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Todes ⸗ Anzeigen. 

Mit zerriſſenem Herzen erfuͤllen wir die traurige 
Pflicht, theilnehmenden Freunden und Bekannten den 
uns betroffenen Verluſt unſerer theuren Agnes, geb. 
v. Klobusezinski, anzuzeigen. Ein in Folge der 
am 2ten d. M. gluͤcklich erfolgten Entbindung einge⸗ 
tretener Mervenſchlag entruͤckte fie heute früh um 4 Uhr 
unſerm Kreiſe, in welchem fie eine namenloſe Leere zw 
ruͤckgelaſſen hat. Wer den engelreinen Sinn und das 
kindliche Gemuͤth der Verklaͤrten kannte, wird uns feine 
ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Eifenmoft den 31. December 1829. 

Hanke, Ingen. Pr. ft. a. D., als Gatte 

und Vater dreier Kinder. 
Sophie v. Klobusczinskp, geb. v. Steven, 
: als Mutter. 


Unfer Gatte und Vater, der Kaufmam S. 
Friedeberg, iſt nicht mehr. Die letzte Stunde des 
verfloſſenen Jahres war auch die letzte ſeines edlen 
Lebens. Grenzenlos if unſer Schmerz und nur das 
Vertrauen auf Gott haͤlt uns aufrecht. 

Breslau den 1. Januar 1830. 

Die hinterlaſſene Wittwe und Kinder. 


Fr. 2. O. Z. 5. E 6. % Q. I. 
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In W. G. Korn's Buchhandl. if zu haben: 


Donandt, Dr. F., Verſuch einer Geſchichte des 
Beremiſchen Stadtrechts. Mit einer Einlei⸗ 
tung über die Entſtehung und Fortbildung der Bre⸗ 
miſchen Verfaſſung bis zum Jahre 1433. 2 Thle. 
gr. 8. Bremen. 4 Kthlr. 4 Sgr. 
Gray, S. F., der practifhe Chemiker und 
Manufacturiſt, oder gemeinnützige Erläuterung 
derjenigen mechaniſchen Künfte und Fabricken. Aus 
dem Engliſchen, mit Benutzung der von T. Richard 
beſorgten franzoͤſiſchen Ueberſetzung. Nebſt einem 
Anhang uͤber das Drucken und Faͤrben der Seide 
u. ſ. w. Mit vielen Abbild. Ste Liefer. gr. 8. 
Weimar. br. ö 2 Rthlr. 8 Sgr. 
Handbuch zur gruͤndlichen und leichten Erlernung 
der Schoͤnſchreibekunſt in practifchen Anwei— 
ſungen fuͤr die Calligraphie nach amerikaniſcher und 
eugliſcher Methode. gr. quer. 8. Gras. geheftet. 
1 Fthlr. 10 Sgr. 

Magazin der neueſten Erfindungen, Ent 
deckungen und Verbeſſerungen fuͤr Fabrikan⸗ 
ten, Manufakturiſten u. a., nebſt Abbildungen der 
nuͤtzlichſten Maſchinen, Geraͤthſchaften je. Heraus- 
gegeben von Dr. J. H. M. Poppe, Dr. O. B 
Kühn, und Dr. F. G. Baumgärtner. Neue 
Folge. Aten Bandes. 28 Heft. Mit Kupfern. gr. 4. 
Leipzig. geh. ; 20 Sgr. 
Muͤller, H. William, des Waiſenknabens außer⸗ 
ordentliche Erfahrungen in zwei Erdtheilen. Ein 
Buch zur Beſoͤrderung frommer Geſinnungen fuͤr 
liebe Kinder. Mit 8 illuminirten Abbildungen. 8. 
Neuhaldensleben. geb. 1 Kthlr. 15 Sgr. 
Wyrrthenkrone, chriſtliche. Eine vollftändige, 
Sammlung auserwaͤhlter Gebete aus den Schriften 
des heil. Auguſtinus u. a., und aus den bewaͤhrte— 
ſten Schriftſtellern der altern und neuern Zeit. Mit 
einer Vorrede von J. P. Silbert. 2 unveraͤn⸗ 
derte Aufl. 12. Wien 23 Sgr. 


Dankſag ung. 

Daß die Herrn Bau-Inſpector Feller, Buch⸗ 
drucker Zaſchmar, verwittwete Frau Buchdrucker 
Barth, Raths Calculator Radler, Schreiblehrer 
Peuckert, Profeſſor Dr. Julius Scholz, penfionivte 
Waſſer⸗Bau-⸗Juſpector Lange, Tabaks⸗Fabrikanten 

dug und Herzog, Lotterie-Einnehmer Leubuſcher, 
kegierungs⸗-Rath Dr, Remer, Kaufmann Kubitzki, 

eſtillateur und Stadtverordnete Fleuder, Rector 
und Profeſſor Reiche, Regierungs-Rath Herrmann, 
x mmerei⸗Caſſen⸗Rend. Ulke, Uhrmacher Steinlein 
und Gymnaſiallehrer Kamp, um ſich der Neuſahrs⸗ 

n tulationen durch Herumſendung von Viſiten⸗Kar⸗ 
hr zu entledigen, die ArmensCaffe mit einem Ges 
eren guͤtigſt bedacht haben, ermangeln wir nicht, mit 

gebenſter Dankſagung hierdurch anzuzeigen. 

reslau den Aften Januar 1830. 
Die Armen Direction. 


— 


r 


— 
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Oeffentliche Vorladung. 
Nach dem unterm 24ſten Maͤrz 1828 hieſelbſt die 
Louiſe Gottliebe verwitwete Kriegs Raͤthin von Wals 


peck, geborne von Bock, verehlicht geweſene Baro⸗ 


nin von Stachelberg, ohne Hinterlaſſung einer 
letztwilligen Verordnung verſtorben, und nachſtehende 
ſaͤmmtlich mit der Verſtorbenen im fünften Grade vers 
wandte Intereſſenten, als: 1) Sophie Friederike 
Caroline von Johnſton, geborne von Keſſel, auf 
Lahſe; 2) Gottlob Carl Friedrich von Keſſel, auf 
Raacke; 3) Wilhelmine verwittwete Gruͤſin von 
Dyhrn, geborne von Roſenberg Lipinsky; 
4) Albert von Roſenberg⸗ Lipinsky, auf Gut⸗ 
wohne; 5) Heinrich Theodor von Roſenberg⸗ Li⸗ 
pinsky; 6) Helene von Reibnitz, geborne von 
Roſenberg⸗-Lipinsky; 7) Eruſt Auguſt Wil⸗ 
helm von Nofenberg Lipinsky; 8) Erneſtine 
von Tſchirſchky, geborne von Roſenberg-Li⸗ 
pinsky; 9) Rudolph v. Roſenberg⸗ Lipinsky 
und 10) Carl von Roſeuberg-Lipinsky; deu 
Nachlaß auf Grund der geſetzlichen Erbfolge in An⸗ 
ſpruch genommen haben, ſo werden zufolge des von 
genannten Erbes-Praͤtendenten gemachten Antrages, 
alle Diejenigen, welche ein naͤheres oder gleich nahes 
Erbrecht zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert; 
ſolches binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens in dem auf 
den 2ten Februar 1830 Vormittags 11 Uhr, vor 
dem Herrn Ober-Landes,Gerichts Referendar ius 5 ritſch, 
auf dem hieſigen Koͤnigl. Ober; Landes; Gerichte ange 
geſetzten Termine anzumelden und nachzuweiſen, unter 
dem Rechtsnachtheile, daß bei nicht erfolgter Anmel⸗ 
dung gedachte Intereſſenten als einzig rechtmaͤßige Ei 
ben ber Verſtorbenen angenommen und ihnen als ſol⸗ 
chen der Nachlaß zur freien Dispoſition verabfolgt 
werden, auch der nach erfolgter Praͤeluſion ſich erſt 
meldende nähere oder gleich nahe Erbe, alle Handlun⸗ 
gen und Dispoſitionen derſelben anzuerkennen und zu 
ubernehmen ſchuldig, von ihnen weder Rechnungsle⸗ 
gung, noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
berechtiget, ſondern lediglich mit dem, was alsdann 
noch von der Erbſchaft vorhanden, ſich zu begnuͤgen 
verbunden ſeyn ſoll. 
Breslau den 2ten October 1829. 
Königlich Preußiſches Ober⸗Landes⸗Gericht 
von Schleſien. 


Avertiſſement. 

Zum öffentlichen Verkauf des im Fuͤrſtenthum Lieg⸗ 
nitz und deſſen Haynauer Kreiſe belegene, nach der 
landſchaftlichen Taxe auf 25441 Rthl. 14 Sgr. 4 Pf. 
gewärdigten Guts Nieder⸗Schellendorf, ſind vor dem 
Deputirten Herrn Ober⸗Landes-Gerichts⸗Aſſeſſor Bau⸗ 
meiſter drei Bietungs -Termine, nämlich auf den 
2ten October 1829, den 2ten Januar 1830 und den 
öten April 1830, Vormittags um 11 Ubr, welcher 
Letztere peremtoriſch iſt, anberaumt worden. Es wer⸗ 
den demnach vermoͤgende Käufer aufgefordert, ſich in 
ſolchen auf hieſigem Schloſſe entweder in Perſon oder 
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durch gehörig legitimirte und informirte Mandatarien 
einzufinden, ihre Gebote abzugeben und die Adjudica⸗ 
tion an den Meist: und Beſtbietenden zu gewaͤrtigen. 

Glogau den 15ten Juny 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium von Nieder: 
Schleßen und der Lauſitz. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Es ſollen auf den Antrag der Oberſchleſiſchen Land⸗ 
ſchaft die im Koſeler Kreiſe belegenen, und wie das 
an der Gerichtsſtelle aushaͤngende, auch in unſerer Res 
giſtratur einzuſehende Tax-Inſtrument nachweiſet, im 
Jahre 1826 und reſp. 1827 und 1828, durch die 
Oberſchleſiſche Landſchaft, fuͤr den Fall, daß der jaͤhr⸗ 
liche Dotations⸗-Canon mit 150 Frthlr., die reſervirten 
Steuern pro 116 Rthlr. 5 Sgr. 2 Pf., und die an 
die Geiſtlichkeit zu verabreichenden 45 Breslauer Schef⸗ 
fel Roggen unter die Ausgaben angenommen, und von 
der Taxe abgezogen werden, auf 3646 Rthlr. 28 Sgr. 
7 Pf., in dem Falle aber, wenn die erwähnten Real⸗ 
Laſten nicht als Ausgabe berechnet, und erwaͤhnter— 
maßen von der Taxe abgerechnet werden, auf 10,041 Rthl. 
28 Sgr. 7 Pf., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 
Procent abgeſchaͤtzten Ritterguͤter Groß, Nimsdorf und 
Koscke nebſt Zubehoͤr im Wege der nothwendigen Sub; 
haſtation verkauft werden. Alle Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in den hiezu angeſetzten Termis 
nen, den Zten März, Zten Juny 1830, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 6ten September 1830, jedesmal um 10 
Uhr, vor dem Herrn Ober-Landes-Gerichts-Aſſeſſor 
Grafen v. d. Schulenburg in unſerm Geſchaͤfts-Ge⸗ 
baude hieſelbſt zu erſcheinen, die beſondern Bedingun— 
gen der Subhaſtation daſelbſt zu vernehmen, ihre Ge— 
dote zu Protocoll zu geben und zu gewaͤrtigen, daß 
demnachſt, inſofern keine rechtliche Hinderniſſe eintre⸗ 
ten, der Zuſchlag der Guͤter an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden erfolgen werde. Uebrigens ſoll, nach ge— 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen eingetragenen, jedenfalls der leer auss 
gehenden Forderungen, und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Production der Inſtru⸗ 
mente bedarf, verfuͤgt werden. 

Ratibor den 18ten September 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Ober-Landes-Gericht von 
ö Oberſchleſien. N 
5 Subhaſrac tons Bekanntmachung. 

Das dem Uhrmacher Anton Franke gehoͤrige und, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax⸗Ausfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Mater 
rial⸗Werthe auf 2215 Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. nach 
dem Nußungs-Ertrage zu 5 pCt. aber, auf 2815 Rthl. 
10 Sgr. abgeſchaͤtzte Grundſtuͤck Nro. 63. des Hypo⸗ 
theken⸗- Buches, auf dem Hinterdohm, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in den hiezu angeſetz⸗ 
ten Terminen, nämlich: den 2ten November a. c. und 
den 2ten Januar 1830, beſonders aber in dem letzten 
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und peremtoriſchen Termine den Aten Maͤrz 1830, 
Vormittag um 10 Uhr, vor dem Heern Juſtiz⸗ 
Rethe Beer in unſerem Partheien-Zimmer Nro. 1. 
verkauft und inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch von 
ten Intereſſenten erklärt wird, dem Meiſt- und Beſt⸗ 
biethenden zugeſchlagen werden. Nach gerichtlicher Er⸗ 
legung des Kaufſchillings, erfolgt die Loͤſchung der 
ſammtlichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden 
Forderungen, und zwar der Letzteren ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Produktion der Inſtrumente bedarf. 

Breslau den 3iſten July 1829. 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
. —. —— 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Das dem Schmidt Valentin Triebe gehörige und, 
wie die an der Gerichtsſtelle aushaͤngende Tax-Ansfer⸗ 
tigung nachweiſet, im Jahre 1829 nach dem Mate- 
rialien⸗Werthe auf 5034 Rthlr. 6 Pf., nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pro Cent aber, auf 6214 Kchlr. 
22 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzte Haus No. 1169 des 
Hypotheken⸗Buches, auf der Ohlauer-Straße, ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Demnach werden alle Beſitz- und Zahlungsfaͤhige hier, 
durch eingeladen: in den hiezu angeſetzten Terminen, 
nämlich den Sten Februar 1830 und den 26ſten April 
1830, beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen 
Termine den öten July 1830 Vormittags um 
10 Uhr, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Wollen haupt, 
in unſeem Partheien- Zimmer No. 1. zu erſcheinen, 
ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewärtigen, 
daß demnaͤchſt, inſofern kein ſtatthafter Widerſpruch 
von den Intereſſenten erklaͤrt wird, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen werde. Uebri⸗ 
gens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, 
die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch der 
leer ausgehenden Forderungen und zwar der Letzteren, 
ohne daß es zu dieſem Zwecke der Produktion der 
Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. 

Breslau den 26ſten Oetober 1829. 
Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 


— — 


Edietal Citation. 

Der aus Oltaſchin, Breslauſchen Kreiſes gebürtige, 
im Jahre 1806 als Schneidergeſelle ausgewanderte, 
und ſeit dieſer Zeit verſchollene Franz Leopold Schoͤl— 
zel, wird hiermit nebſt ſeinen etwa vorhandenen unbe⸗ 
kannten Erben und Erbnehmern aufgefordert, ſich vor 
oder in dem auf den 17ten May 1830 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr vor dem Deputirten Herrn Juſtiz Rath 
Forche anſtehenden Termin, bei dem unterzeichneten 
Gericht zu melden, und weitere Anweiſung, widrigen⸗ 
falls aber zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr todt erklärt und 
fein Vermoͤgen feinen naͤchſten Verwandten nach der 
geſetzlichen Erbfolge zuerkannt und verabjolgt werden 
wird. Breslau den 29ſten July 1829. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Edietal⸗ Citation 
In dem, uͤber den Nachlaß des hier verſtorbenen 


Gaſtwirth George Schreier eroͤffneten erbſchaftlichen 


Liquidations⸗Prozeſſe, haben wir zur Anmeldung und 
Begruͤndung der Forderungen Termin auf den 10ten 
April 1830 früh 9 Uhr anberaumt, und werden 
alle Maffengläubiger dazu unter der Warnuug vorgela⸗ 
den, daß ſie im Ausbleibungsfalle aller etwanigen Vor⸗ 
rechte ihrer Forderungen fuͤr verluſtig erklaͤrt und nur 
an dasjenige verwieſen werden ſollen, was nach Ber 
feiedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
uͤbrig bleiben wird. 
Groß⸗Steehlitz den Löten November 1829. 
Das Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 


Edietal-Citation. 

Das Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht, macht hiermit bekannt, daß heute der erb⸗ 
ſchaftliche Liquttations⸗Prozeß uͤber die nach dem In⸗ 
ventario 962 Rthle. betragende, aber angeblich mit 
mehr als 1000 RNthlr. Schulden belaſtete Nachlaß, 
des zu Keuchenhammer in der Herrſchaft Medzibor 
verſtorbenen Kretſchmer Michael Bartſch, eroͤffnet 
und ein Termin zur Anmeldung und ECroͤrterung der 
Anſpruͤche an die Erbſchafts⸗Maſſe, auf den iften Ser 
bruar 1830 Vormittags um 6 Uhr vor dem Commiſ⸗ 
ſario Herrn Cammer-Rath Thalheim zu Medzibor, 
im Amtshauſe angeſeßt worden iſt. Es werden daher 
alle diejenigen, die an die beſagte Erbſchafts⸗Maſſe des 
Bartſch Anſpruͤche zu haben vermeinen, hiermit vor⸗ 
geladen, in dem beſagten Termine, im Amtshauſe zu 
Medzibor zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche an die 
Bartſchſche Erbſchafts⸗Maſſe anzuzeigen und nachzu⸗ 
weiſen. Denen auswaͤrtigen Glaͤubigern wird unſer 
Herr Referendarius Schrottky zum Mandatarius 
vorgeſchlagen. Der in dieſem Termine ſich nicht mel: 
dende Glaubiger hat zu gewaͤrtigen, daß er aller ſeiner 
etwanigen Vorrechte für verluſtig erklaͤrt, und mit feis 
ner Forderung nur an dasjenige wird verwieſen wer⸗ 
den, was nach Befriedigung der ſich gemeldet haben 
den Glaͤubiger, von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte. Oels den 24ſten July 1829. 

Herzoglich Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſten⸗ 
thums⸗Gericht. 5 
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Gebote, fie muͤßton denn noch vor Eroͤffnung des Zur 
ſchlags⸗Erkenntniſſes eingehen, mehr angenommen wer: 
deu koͤnnen, in hieſigem Fuͤrſtenthums-Gericht zu er⸗ 
ſcheinen und ihre Gebote auf gedachtes Grundſtuͤck, 
welches auf 702 Rthlr. 20 Sgr., incl. des Gartens, 
nach feinem Material-Werth, und nach ſeinem Ertrags— 
Werth auf 732 Rthle. 20 Sgr. zu 5 pro Cent gerech- 
net, gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, vor dem zum Der 
putirten ernannten Hrn. Kammer⸗Rath Thalheim, 
zum Protokoll zu geben, worauf ſodann der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden und annehmlich Zahlenden er— 
folgen und die Loͤſchung der eingetragenen leer ausge⸗ 
henden Forderungen verfuͤgt werden wird. Die Taxe 
ſelbſt kann in hieſiger Regiſtratur nachgeſehen werden, 
und iſt auch dem, in hieſiger Gerichtsſtaͤtte ausgehäng- 
ten Subhaſtations-Patent beigefuͤgt. 5 
Oels den 20ſten Oetober 1829. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. 

Das dem Joſeph Rimpler gehoͤrige zu Beerwalde 
Muͤuſterbergſchen Kreiſes, sub Nro. 52. gelegene 
Bauerguth, welches gerichtlich auf 2286 Rthlr. taxirt 
iſt, ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die Bietungs⸗Termine ſind auf den 
29ſten December ., den Zten März und peremtorie 
auf den 18ten May a. f. in der Standesherrlichen 
Gerichts⸗Kanzeley hieſelbſt angeſetzt. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Terminen zu 
erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu verneh⸗ 
men und zu gewaͤrtigen: daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. 

Frankenſtein den 31ſten October 1829. 

Das Gerichts-Amt der Standesherrſchaft Muͤn⸗ 
ſterberg-Frankenſtein. 8 
Edieot al Citation. 

Dem Johann Wilhelm Peickert, welcher zuletzt 
als Lohnbrenner bei dem Brennereipaͤchter Roͤh rich 
zu Dobres in Dienſten geſtanden hat, wird hiermit 
bekannt gemacht, daß wider Ihn wegen deklarations⸗ 
widriger Einmaiſchung die fiscalifche Unterſuchung er: 
offnet und zu feiner Vernehmung ein Termin auf den 
5ten April 1830 an hieſiger Gerichtsamtsſtelle am 
geſetzt worden iſt. Derſelbe wird daher hiermit vorge— 


laden, in dieſem Termine in Perſon zu erſcheinen und 


Bekau un tmachun g. 
Das Herzogl. Braunſchweig⸗Oels. Fürftenthums: Ge 
richt macht hiermit offenkundig: daß die nothwendige 
Subhaſtation des, zur Verlaſſenſchafts⸗Maſſe des Fürs 


ſtenthums Gerichts Seeretair Oppermann gehoͤrigen, 


hieſelbſt vor dem Breslauer Thore sub No. 164. des 
Dppothequeits Buchs belegenen Hauſes nebſt Zubehör, 
zu verfuͤgen befunden worden. Es ladet demnach durch 
dieſe oͤffentliche Aufforderung, alle diejenigen, welche 
gedachtes Grundſtuͤck zu kaufen willens und vermoͤgend 
ſind, ein „in dem einzigen und peremtoriſchen Lieita⸗ 
tions⸗Termine, den 13ten Mär; 1830 Vormittags 
um 11 Uhr, weil nach Ablauf dieſes Termins keine 


ſich zur Einlaſſung und Antwort auf die Beſchuldigung 
zur Ausfuͤhrung ſeiner Defenſion dagegen und zu be⸗ 
ſtimmter Anzeige daruͤber ſeine Vertheidigungsgruͤnde 
etwa vorhandenen Beweismittel, welche, wenn ſie in 
Urkunden beſtehen, ſofort mit zur Stelle zu bringen 
ſein, gefaßt zu halten. Beim Ausbleiben des Peickert 
wird derſelbe der Anſchuldigung in contumaciam für 
geſtaͤndig und uͤberfuͤhrt erachtet, der Befugniß ſich 
ſchriftlich zu vertheidigen verluſtig und demgemaͤß wider 
Ihn verfahren werden. ö 
Hoperswerda am 15ten December 1829. 
Der Juſtitiar des Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Gerichts. 
a Amtmann Kayſer. 


Bekanntmachung. ö 
Nach Vorſchrift des $ 11. und 12. des Geſetzes 
vom 7ten Juny 1821 über die Ausführung der Ger 
meinheits⸗Theilungs und Abloͤſungs⸗Ordnungen, wird 
hiermit öffentlich bekannt gemacht, daß die Abloͤſung 
der Natural⸗Dienſte und Leiftängen der Drefchgärtner, 
auf den zu dem Fuͤrſtenthum Trachenberg gehoͤrigen 
Guͤtern nach und nach regulirt werden ſoll, und daß 
bereits mehrere zwiſchen dem fuͤrſtlichen Dominio und 
den Dreſchgaͤrtnern dieſerhalb aufgenommene Vertraͤge, 
uns Behufs deren gerichtlichen Anerkennung ze. hier 
eingereicht worden ſind. Alle Diejenigen, welche hier⸗ 
bei ein Intereſſe zu haben vermeinen, werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich binnen 6 Wochen bei dem 
unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Gerichte zu melden und 
zu erklaͤren, ob ſie bei der Anerkennung, Vervollſtaͤn— 
digung und reſp. Vollziehung der gedachten Dienſtab⸗ 
loͤſungs⸗Vertraͤge zugezogen werden wollen. Im Unter⸗ 
laſſungsfalle haben dieſelben zu gewärtigen, daß ſowohl 
damit, als auch mit allen ſonſtigen Verhandlungen in 
dieſen Dienſtabloͤſungen, ohne ihre Zuziehung auf eine 
für ſie fuͤr immer rechtsverbindliche Art dergeſtalt wird 
vorgegangen werden, daß ſie dagegen dann mit keinen 
Einwendungen mehr werden gehoͤrt werden. 
Trachenberg den 20ſten December 1829. 
' Fuͤrſtlich von Hatzfeldt Trachenberger 
Fuͤrſtenthums⸗Gericht. 


Musikalien-Leih- Institut 
bei Carl Cranz (Ohlauerstrasse.) 


Beim Beginn eines neuen Jahres verfehle 
ich nicht, ein geschätztes Publikum ganz er- 
gebenst auf diese, in ihrer Aıt gewiss einzige 
Anstalt aufmerksam zu machen. Neben einer 
unbeschränkten Auswahl, und bei den be- 
kannten äusserst billigen Bedingungen, werde 
ich alles aufbieten, meine resp. Abonnenten 
auf das Vollkommenste zu befriedigen- Der 
Plan des Instituts, nebst seinen ganz ein- 
fachen Bedingungen, wird in meiner Musika- 
lien-Handlung gratis vertheilt. Auswärtigen 
ertheile ich mit Vergnügen ausführlicher die 
besonderen Begünstigungen, die ich ihnen 
der Entfernung wegen zugestehe. auf post- 
freie Anfragen. 

— — — in 
L a tr v e n, BR 
Venetianiſche, in 150 verſchiedene Charactere, ſo 
auch Domino, ganze, halbe und Stirnlarven, Naſen, 
mit und ohne Bart, verkauft zu Fabrikpreiſen: 
L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 
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Literariſche Anzeige 
So eben iſt erſchienen: ; 
Der Zeitgeift im Jahre 1829, 
reis 3 Silbergroſchen, 

zu haben in der Steindruckerei bei C. G. Gottſchling, 
am Ringe No. 46. neben der Naſchmarkt- Apotheke, 
ſo wie auch in der Buchhandlung bei J. F. Korn 
d. aͤlt., am Ringe, F. E. C. Leuckart und G. P. 
Aderholz. 


G aagagaaaa ggaatbanaanaangaes 
Mit bedeutenden Vorräthen von gut raffinir⸗ 

1 tem Ruͤb⸗Oel verfehen, empfiehlt in großen und 5 
kleinen Quantitäten, unter Zuſicherung reeller 
3 Bedienung. \ 
J. Cohn & Com p., 
Oel⸗Fabrik und Raffinerie, 
Albrechtsſtraße No. 17. zur Stadt Rom. 

J f 


S Y S 


eh 
Der unguͤnſtigen Witterung wegen, werden meine 
Gemaͤlde nach der Natur vom 1ften Januar ab, 
nur von 3 bis 8 Uhr Nachmittags, am Naſchmarkt 
No. 56. zu ſehen ſeyn. Mayer. 


Tabak Offerte. 


So eben empfing aus der beliebten Schnupftabak⸗ 
Fabrik der Herren Gebruͤder Bernard in Offenbach, 
ein Aſſortiment von Schnupftabaken, auf die ich mir 
erlaube, die gewaͤhlten Herren Tabak⸗Schnupfer, als 
etwas ganz Vorzuͤgliches, ergebenſt aufmerkſam zu 
machen: x 
Aechte Marocco-Carotten No. 1. in Blei von 

1/1 und 1/2 Pfd. à 18 Sgr. pr. Pfd. 

Feinſte Duͤnkircher Carotten No. l. à 18 Sgr. 

. = „ No. 2. 3 15 Sgr. 
* Br . No. 3. à 10 Sgr. 
Bei Parthien mit einem Rabatt von 16 PCt. 

a . P. Gille 8 
in der goldnen Krone, Ecke des Ringes 

und der Ohlauer Straße. 


FCC c DIA 
Doctor Schlitten zu verkaufen. 


m 

$ 8 

§ Ein Wiener Batarden⸗Kaſten auf ſtandhaften mit $ 
$ Eiſen beſchlagenen Schlitten⸗Kulfen für 55 Rthlr. $ 


& 2 5 
n⸗Straße No. 2. 
TT ͤ BE REEL TE. 


\ Looſen Offerte. 

Mit Looſen zur 1ſten Klaſſe 61ſter Lotterie ſo wie 
zur öten Courant Lotterie empfiehlt ſich Hieſigen und 
Auswärtigen ergebenſt: Schreiber, 

Bluͤcherptatz im weißen Loͤwen⸗ 
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She! Befanntmadın | 

Das Vertrauen, deſſen ſich unſre Anftalt feit ihrem Enifiehen ſtets mehr und mehr zu 
erfreuen hat, macht es uns zur Pflicht, jeden einzelnen Zweig ſchaͤrfer ins Auge zu faſſen, die 
Mängel daran fo weit als moͤglich zu beheben, um fie der Bequemlichkeit des Publikums, dem: fie 
gewidmet iſt, geeigneter zu machen, und dadurch der Vollkommenheit naher zu bringen. So 
mancher Uebelſtaͤnde wegen, fuͤhlen wir uns für jetzt bewogen, vom 1ſten Januar k. J. ab, eine 
neue Organiſation bei der Abtheilung für Wohnungs und anderer Localien-Vermiethung und 
Miethung eintreten zu laſſen, die wir uns erlauben, einem hochverehrten Publito zur geneigten 
und wohlwollenden Beachtung hierdurch ergebenſt bekannt zu machen und zur gendigeen Förderung 
angelegentlichſt zu empfehlen. ; 
§. 1. Jeder Eigenthuͤmer einer in gelwiechenden FS. 7. Wer eine Wohnung oder ER Localien 


Wohnung oder jedes andern Locales, welcher 5 durch uns ſich nachweiſen laͤßt, der wolle die 
uns dieſerhalb mit ſeinem Vertrauen beehrt, ungefaͤhre Groͤße und Lage derſelben beſtim— 
wolle gefälligft bei der Vermiethungs-Anzeige men, und uns mit dem darauf zu verwenden: 
uns nicht nur durch genaue Angabe der Be— den hoͤchſten jaͤhrlichen e be⸗ 
ſtandtheile des zu vermiethenden Locales mit kannt machen, 


demſelben bekannt machen, ſondern auch den 
dafür zu verlangenden billigſten jährlichen . 8. Dafür empfängt derſelbe fpäteftens binnen 
eiethspreis beſtimmen. 24 Stunden einen Nachweis von meheern, 


§. 2. Dieſe Angaben werden in einem im Buͤreau ſeinen Forderungen angemeſſenen Localien. 


eigends dazu vorhandenen Buche eingetragen 117 i g 

N 9 5. 14. näher Serie Tarif $. 9. Sollte ſich zufällig kein feiner Wünſche ent 
Satz erlegt wird. Der Vermiether empfängt ſprechendes darunter finden, ſo iſt der Mieth 
darüber einen Schein, und wir ſorgen nicht luſtige berechtigt, während des Zeitraums von 
allein durch oͤffentliche Bekanntmachung, ſon⸗ „ ne 
CC Mittel, 2 weiſes ab, einen neuen Nachweis mit andern 


baldige Vermiethung. ai i 
$. 3. Sollte wider Erwarten das zu vermiethende Localien unentgeldlich zu verlangen. 


Locale innerhalb 3 Monaten vom Tage der §. 10. Iſt innerhalb 14 Tagen die Erneuerung des 


Ausſtellung des Scheines ab noch nicht vers Nachweiſes gegen Ruͤckgabe des letztausgeſtell⸗ 

miethet ſeyn, ſo iſt der Vermiether berechtigt, ten nicht verlangt worden, fo wird angenoms 

gegen Ruͤckgabe des erſten Scheines einen men, daß eine Wahl unter den nachgewiefes - 

neuen zu verlangen, fo wie wir uns verpflich⸗ nen Localien getroffen worden iſt, weil einer 

ten, keine Mühe zu ſparen, um es zu vers fpätern unentgeldlichen Erneuerung des Nach⸗ 

miethen. weiſes, als einſchließlich mit 14 Tagen, nicht 
$. 4. Derjenige Vermiether, welcher drei Monate gewillfahrt werden kann. 


vom Ausſtellungstage des erſten Scheines ab, : ; 
verſtreichen läßt, ohne denſelben erneuern zu . 11. Bei Ausſtellung des erſten Nachweiſes erlegt 


llaſſen, von dem wird angenommen, daß der⸗ der Wohnungs- oder Localien-Suchende das 
ſelbe das zu vermiethende Locale entweder ver⸗ Doppelte des in dem Tarif enthaltenen Satzes, 
miethet, oder anderweitig daruͤber disponirt hat. nach dem von ihm ſelbſt angegebenen jaͤhr⸗ 
$. 5. Bei Anzeigen wegen zu vermiethender Woh— lichen Miethungs⸗Preiſe. 
nungen oder anderer Localien, während der 9 
dag, e u degree an, Le eh ee e dee, wee de 
licher Gelegenheiten, wird zwar nach demſel⸗ Miethungs⸗Nachweiſung zu dieſem Behuf 
ben Tarif, aber das Doppelte berechnet, auch nur der Localien-Miethpreis fir. die 
ledoch nur nach dem Betrage der Miethsfor⸗ Dauer einer ſolchen Zeit aber nach dem drei⸗ 
derung während der Dauer eines ſolchen Zeit fachen Tarifſatze erlegt ? nebſt Berechtigung 
raums; dagegen koͤnnen die oben erwaͤhnten einmaliger E Erneuerung des Nachweiſes binnen 
Vermiethungsſcheine nicht erneuert werden. 14 Taten 
F. 6. Sobald das zu vermiethende Locale vergeben 2 
tſt, wird der Vermiether wohl thun, uns den 5. 13. Ohne Ruͤckgabe des empfangenen Scheme oder 
ausgeſtellten Schein wieder zuſtellen zu laſſen, Nachweiſes bis zu den oben angegebenen 
damit derſelbe mit Vermiethungs Anfragen laͤngſten Terminen, kann weder Schein noch 
nicht e behelliget werde. Nachweis unentgeldlich erneuert werden. 


— — 


§. 14. Fuͤr alle dieſe Mühwalkungen und Bekanntmachungs- Unkoſten, 
werden entrichtet, naͤmlich: 


— ————— —Pwn-vtv— ũůͥũ Ur K 4%%b 4k4k0 «4 „„ : 

Wenn an An Ge⸗ Wenn an An Ge⸗ Wenn an Au Ge⸗ Wenn an An Ges 

jaͤhrlicher Miethe buͤhren Jjaͤhrlicher Miethe buͤhren fjaͤhrlicher Miethel buͤhren jaͤhrlicher Miethe buͤhren 
verlangt wird verlangt wird verlangt wird verlangt wird 


von for. pf. von ſgr. pf. von for. pf. von ſgr. pf. 
—— ———— ꝓͤ6b6— — — — ' d—4ẽẽ——— T— 2 — ——— ̃ —— 
bis 20 rtlr. 2 —1 96 bis 100 rtlr. 10 kr 1890 bis 180 rtlr. 14 2 bis 340 rtir. 214 — 
„21 bis 25 rtlr.] 2 | 6 101 dis 100 rtlr. 10 [ 181 bis 180 rtlr. I 2 13411 bis 30 36H rrie.i21 | 6 
26 bis 30rtle.] II bis IIC rtir.]10 | 6 [186 bis 190 rtr. II 0 1361 bie ASU rtr. 22 
Ibis 35 rtr. 3 6 111 bis Ill 10. 1191 bis 1505 — | 9 == bis * — 
Feb Id rtir. A | — file bis 
41 bis 45 rtlr. 4 | 121 bis 1287 11 [3 EURE e 
46 bis rtr. 1 bis 130 ff. 11 | 6 
"51 bis 55 filr. 5] 6 131 bis 10 rtlr. 119 Tb bie 330 llt. 16 | 6 461 bis 1 5 
r 231 bis 240 rele.|17 | —JASt bis 500 rrle. 123 


tir. 2 
3 

61 bis 65 ftir. 6 III 618 IIIrffr. IZ | 3 ELT big 250 fr. ITT | 6 #501 bis B20 rü. 27 
7 
3 


a 


66 bis 70 rtlr. 7 | — 146 bis 150 rtlr. 12 | 6 x 1 bis 260 rtlr. 18 540 tir. 20 

75 rtle.| 7 | 6 i Ibis 270 rtlr.|18 | 6 J bis 560cHle.24 

| 80 rtlr. 8 3 156 bis 160 rtlr. 1 big 280 rtlr. 19 | — 561 bis 580 rtlr. 2 

81 bis S5 rtir. 8 = dis 290 Tilt. IU 6 [531 bis 600relr. 25 
dis Die 


J)j„q%SCC!ͥͤĩ?é37•,. T:... T. . . 2 eh EEE 

Außer dieſen Tarifſaͤtzen wird weder bei Miethungen noch Vermiethungen 
von Wohnungen und andern Localien etwas bezahlt. 

Wir glauben jeder Lobpreiſung dieſer Einrichtung, welche Bertenfihein mit Wohlfeilheit, Ans 

nehmlichkeit mit Billigkeit verknüpft, überhoben zu ſeyn, und empfehlen fie daher nur nochmals der wohl⸗ 

wollenden Theilnahme und geneigten Foͤrderung eines hochverehrten Publikums. Breslau 2 im Decem⸗ 


EISEN 
Anfrage- umd Ad pee Bürean 


im alten Rathhau 
NS, Vorſtebendes Bureau uͤbernimmt die Anfertigung aller 1 eiſchriftlichen Au füge; 
Ueberſetzungen, Rechnungen u. ſ. w. und vollzieht alle Kor. ya von Geſchaͤfts⸗ 
ken, ohne Ausnapım Finanz⸗, Handels, Auctionss und Famklien⸗Angelegenhei⸗ 
ten, ohne Ausnahme. 

Die Verbindungen, in welcher die Anſtalt mit dem In⸗ und Auslande ſteht, ſetzt dieſelbe bei 
gewohnter Thaͤtigkeit und mehrjähriger Erfahrung in den Stand, die eingehenden reſp. Aufträge 
mit Umſicht und Sachkenntuiß zur ſchnellen Ausführung zu bringen, wobei ſich zugleich die ver⸗ 
3 einer eben fo puͤnktlichen, redlichen als verſchwiegenen Bedienung verſichert 

alten duͤrfen. 


Ver miethung. m Rautenfranz: Pr. Schleinge, Kaufmann, 775 

Junkernſtraße No. 3. iſt der 2te Stock zu vermie⸗ rieg; Hr. 2584 95 30 Berlin; Hr. Tha r 

then und anf Oſtern zu beziehen, beſtehend in ſechs iſcher, Muſſe ehrer, aus Mielenein; Hr. Hortig 

Stuben und Zubehör, nebſt Stallung und Wagenplatz. A aus Srehionig. - Im blauen 2 ch: . Bi: 

. yd ade — rothen 

X EL 75 A W on ar Fr S ER Hirſch: Hr. 10 Kleiſt, Lieut.; Hr. v. Richthofen, Lieut., 
Hr. Graf Henkel v. We see aus Branitz. — beide von Ben witz. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage det Wübelm Gottlieb 
Koruſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


